
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

236 (10.10.1922)



Tlo 2Z6 Rarisruhe , Dienstag den ja Vktover l?tt 4t . farrrg .

Tageszeitung für öns weMütige Volk MMeUmöens
8rzugSpr»iS: Durch unsere Träger zugestellt 168«« mit Zustellgebühr;
ourch die Post bezogen 165 JL \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 180 <M monatlich. Einzelexemplare 7 M .

Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
GeschäflSstell « Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeileib . — «« , auswärts 18 .— M. Die
Reklamezeile 60 .— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Mgerliche ArbMgWMWst - GW K0M08?
Ln der Schaffung der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft

und auch bei den beiden bürgerlichen Koalitionsparteien . I
oen Demokraten und dem Zentrum . Kräfte eifrig am
'Werke . Der Arbeitsgemeinschaft soll eventuell die große
Koalition folgen .

,Die Demokraten halten soeben in Elberfeld ihren
Reuhsparteitag ab . Es wird nun berichtet:
. Der Parteiausschuß der Deutschen Demokratischen Partei
gefaßte sich in mehrstündiger Beratung mit dem Plan der

bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und einigte sich auf eine Reso -
' Ution , die dem Parteitag am Dienstag zur ' Annahiqe eiupfoh -
len werden soll.

Die vom PartrienSschnß in der Frage der ArbeitSgemein-
dem demokratischen Parteitag vorgelegte Resolution hat

folgenden Wortlaut :
Der Parteitag erwartet von der Arbeitsgemeinschaft, daß

ur dazu beiträgt » alle auf, dem Boden der Republik stehen -
**** Kräfte zu gemeinsamer Arbeit zusammcnzufaffen und die
"«rhandene» Oiegenfätze zu üüerbrücken . Er nimmt
?}• selbstverständlich an . das, diese Arbeitsgemeinschaft
6,c Selbständigkeit der Partei und die Aufrechtcrhaltung
ihrer Gründsätze nicht beeinträchtigt.

Während die D e m o k r a t en in Elberfeld so an der
Verstellung der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft zinrmern,
propagiert das Hauptorgan der Zentrumspartei ,
®le „Germania "

, die große Koalition . Sie schreibt :
„Diese sei nötig, um das Gleichgewicht wieder herzu¬

stellen, da? durch die Bereinigung der beiden sozialdemokrati¬
schen Parteien gestört sei . ES geht nicht an , daß die Sozial¬
demokratie in der Koalition dank der hinter ihr stehenden Ab-
geordnetcnzahl die Mehrheit habe , während draußen im Lande
me Volksmehrheit sich zu den nichtsozialdemokratischen Parteien
bekenne, ES sei ein unnaiürlicher Zustand, daß die Zahl der

bürgerlichen Abgeordneten außerhalb der RcgierungSkoaliiion
größer sei, als die , die ihr « » gehören . Die Arbeitsgemeinschaft,
also der Zusammenschluß der bürgerlichen Kräfte , soll keine
Kampf- und Gesinnungsgemeinschaft sein , sondern eben eine
Arbeitsgemeinschaft, die aber aus keines ihrer Glieder verzichten
könne . Außen- undinnenpolitische Gründe zwängen z » llirer
Bildung. Die Ausführung eines Teils unserer aus dem Frie -
densvertrag herrührenden Verpflichtungen liege in den Händen
der Führer unseres Wirtschaftslebens, die ihre politische Ver¬
tretung in der Deutschen Bvlkspartei hätten . Deshalb könne
inan diese nicht außerhalb der Regierung u>ld ihre durch die
deutsch-französischen Verträge gesicigerrc Machtsüllc ohne poli¬
tische Vertretung lassen , umsoweniger, als in den übrigen Län¬
dern die Sozialdemokratie nur eine höchst bescheidene Rolle
spiele , während der Einfluß der kommerziellen und Finanzkreise
iitnso stärker sei, und sie würden in einer Regierungsmehrheit
mit der Sozialdemokratie als Hauptirägerin kaum eine beson¬
ders kreditwürdige Vertretung des deutschen Volkes sehen wol¬
len . Dazu komme , daß einige sozialdemokratische Länder eine
Wirksamkeit entfalten , die im Lande beunruhige und Befürch¬
tungen für die Entwicklung im Reich erweckten , und endlich liege
es nicht im Interesse der Republik, eS so vielen wertvollen
Kräften schwer zu machen , in ein richtiges Verhältnis zum
neuen Staate zu kommen . Mitarbeit stärke die Verantwortung .
Natürlich dürfe die Deutsche Volkspartei sich nicht in eine Rich¬
tung drängen lassen , die aus der Partei eine Filiale der Deutsch -
nationalen mache . Es sei Zeit , unter Vergangenes einen Strich
zu machen und sich weniger an Worten als an Taten zu halten,
die Periode der Irrungen und Wirrungen durch eine zielbe-
wußte Ordnung und Sicherheit verbürgende Politik abznlösen.
Das geschehe am besten durch die große Koalition."

Wir stehen ganz offenbar vor innerpolitischen Um¬
wandlungen , die von allergrößter Bedeutung werden kön¬
nen . Darauf muß sich die Arbeiterschaft auf alle Fälle
einstellen.

dpftitn gegen LlO Eesrze tu
Eine Krise erster Ordnung

DaS „Echo de Paris " meldet aus London : In
Londoner KlubS fei die Rede von einer politische »
j* * * f e erster Ordnung , die als eine Folge der voll¬
ständigen Nied er läge der Orientpolitik Lloyd
A ® t b t S auSbrcchen werde . Als Nachfolger Lloyd
1-eorgeS wird Curzon , Ehamberlain und V o n a r
staw genannt .

Sofortiger Rücktritt Lloyd Georges gefordert
Wie die Londoner Blätter melden, hat National Joim

« cbour Cauncil, das heute zusammentriit , um die Krise im nahen
Mi«i zu besprechen , eine Entschließung angenommen , in der der
unverzügliche Rücktritt der Regierung und die Wahl eines neuen
Parlaments gefordert wird.

Lloyd Georges Ansehen vernichtet
London , v. Okt . Der politische Berichterstatter de? „Obser-

:** schreibt, Lloyd Georges Ansehen im Aus- und Jnlande sei
« Benblirfii^ durch den endgültigen Fehlschlag seiner Oricnt -

n Utik vernichtet. Wenn Lloyd George am Ruder bleiben
W würde dieses seine Macht beträchtlich vermindern .

- . Kannte dcknn nur eine untergeordnete Rolle spielen . Dies
f ' ö*e Ansicht der großen Mehrheit des Landes, der Nnionisten,
tJr Arbeiterpartei und des größten Teiles der Liberalen . Unter

u Unionisten aller Schattierungen herrsche jetzt der allgemeine
Wunsch, die Koalition jetzt zu beenden und von den Koalitions -

. liberalen getrennt zu marschieren, selbst wenn beschloflen wer-
I den sollte, vereint zu schlagen. Die Nnionisten wollten nicht, daß
I Lloyd George in irgend einer Weise als ihr Führer erscheint
! und niemand erwarte , daß Lloyd George nach den Neuwahlen
' noch Premierminister bleiben werde. Unter diesen Umständen
würde es besser sein , wenn Lloyd George ginge. Dem Bericht¬
erstatter zufolge wird angenommen, daß, falls Lloyd George
vor der Abhaltung der Neuwahlen zurücktreten sollte , Chambcr-
lain aufgefordert werden würde, die Regierung zu übernehmen.

Die Tatsache , daß der „Observer" , der bisher zu den treue¬
sten Anhängern des Premierministers gehörte, den Rücktritt
Llohd Georges fordert, wird in den übrigen Blättern sehr be¬
achtet . Die „TimeS" dagegen, die bisher die Politik der Regie¬
rung teils in sehr scharfer Form bekämpften, schreiben in einem
Leitartikel, die kritische Lage, in die die Fehler der Regierung
das Land gebracht habe , berechtigt noch nicht zu der Forderung
des unverzüglichen Rücktritts einiger Minister vom Amt . Die
..Times " schreiben außerdem, Lord Curzon habe natürlich eine
Meinungsverschiedenheit zwischen der britischen und französi-

: schen Regierung in der Orientpolitil verhindert . Jür diesen
'
Erfolg gebühre ihm der Dank der Nation und des Reicher.

' Die „Westminster Gazette" sagt, natürlich werde der Tag der
Abrechnung zwischen dem britischen Volke und seiner Negierung

i kommen . Inzwischen mühten erst die endgültigen Stadien
j der Krise durchgegemgen werden. Das britische Volk sei, so tief
! auch sein Mißtrauen gegenüber der Regierung sei , nicht geneigt ;
>diese endgültigen Stadien noch schwieriger zu gestalten.

ReMjgMe AilstreWiM zur MH! des
ReWpkiWenie»

der Berliner „Lokalanzeigcr" hört, schweben in rcchtS-

^
yende» Kreisen Verhandlungen für die Aufstellung eines

toahT 0,nen Kandidaten für die bevorstehende Reichspräsidcni,

handi Korrespondenz will dagegen wissen , daß bei Vor¬

der zwischen den Führern der Dentschnationalcn unv

sei ? eu*fä en Volkspartei eine Einigung dahin erzielt worden

müb
k’e Deutsche Vollspartei sich verpflichtet hat , ihre Bc-

bür»
Zentrum und Demokraten zur Aufstellung eines

Ct
p

cn Gegenkandidaten in Gemeinschaft mit den anderen

iusetz
" ^ -" ^ "*teien zu veranlassen, mit allem Nachdruck fort -

■®nro r<l ®e,tn Zentrum und Demokraten ein gemeinsames

dürft
^
v

m '*
-

^en beiden Rechtsparteien ablehnen würden,

Nalen
ö ’e ^ ffahr einer gemeinsamen Äktion der Deutschnatio-
und der Deutschen Volkspartei akut werden.

Sie SitMta m Limit
^ crlctzung der neutralen Zone durch die Türken

Die Türken haben die neutrale Zone von
lchrstten

^" Etzt. Eine Diviston hat die Jaremdjih -Linie über-
an der Karaköj besetzt, während die Kavallerie bis Schile
dkwean»

des Schwarzen Meeres vordrang . Diese Truppen -
d»n , ein

8
»
" ein Bruch des Versprechens, zwecks Bermei-" "" fchensalles alle Bewegungen zu unterlassen. Die

ei» Srg!? «
" und italienischen Generale haben Jsmed Pascha

»en er»n-
^ Generals -Harrington überreicht, in dem auf

en Charakter de» BrnchrS des Versprechens KemalS

I

hingcwicscn und erklärt wird, daß die Verantwortung fiir die
Verletzung der neutralen Jone ans Seiten der Türken liege.
Es wird ferner darin gesagt , daß die britischen Truppen die
größte Nachsicht an den Tag gelegt hätten . Die Mächte hüllen

) übrigens zugestimmt, die Besetzung Thraziens durch die tür -
i kische Gendarmerie innerhalb eines MonatS zu gestatten, vor -

ansgesctzt , daß sich die Türke» aus dir neutrale Zone zurück-
zichcn . Infolgedessen ersuche Harrington Jömed Pascha, die
türkischen Strcitkraftc zurnckzuziehen , da sonst die Falg-cn auf
die Nationalisten fallen würden.

Ferner wird aus Tscharnak berichtet , daß anstelle der
Kavallerie in der dortigen Gegend Infanterie eingesetzt wurde.
Um 3 Uhr brachte ein Adjutant JSmed Paschas ein Schreiben
an General Harrington . Dieser erhielt jetzt die Instruktionen
der britischen Regierung . Die Franzosen und Italiener warten
jedoch noch auf ihre Instruktionen . Es wurden Zerstörer nach
Konstantinopcl gesandt, um die vorliegenden Instruktionen ab¬
zuholen.

Es soll nur ein Irrtum gewesen sein
Havas zufolge verlautet , daß , die türkischen Abteilungen,

die in ganzer Stärke in die neutrale Zone in der Gegend von
Jümid eingrdrungen waren , wahrscheinlich infolge eines Irr¬
tums vorgegangen seieii . da sie durch daL türkische Kommando,
sobald dieses davon in Kenntnis gefetzt war , zurückgezogen wor¬
den feien . Nach dem „Temps " handelt es sich um drei Abtei¬
lungen, von denen zwei wieder znrückgcgangen seien .

Bcrhaftnngcn in Konstnntinoprl
London , 10. Okt . Reuter meldet einem Telegramm ans

Konstantinopel zufolge, daß einzelne Türken zahlreiche Christen
aus den asiatischen Vorstädten KonstantinopclS verhaftet hät¬
ten. Man erwartet , daß die Alliierten bei der Konstantinopeler
Regierung unverzüglich Vorstellungen erheben werden

Ser MM gegen den Hmger
Von Peter Trimborn (Köln)

In seinem neuesten Buche „Die proletarische Revolution

und ihr Programm " schreibt Karl KautSky an einer Stell «

sehr treffend :

„Studieren wir weniger nnscre Gefühle und den Beifall

erregter Volksversammlungen und studiere» wir mehr das

ökonomische Getriebe und dessen Olesetzc . Das ist mühevoller
und oft sehr unpopulär . Aber cs ist der einzige Weg , die

proletarische Rcoolution zum Siege zu führen ."

Diese Mahnung kommt in einein Augenblick , in dem sich
die kommunistische Presse wieder einmal anschickt , mit allen

Mitteln schlimmster Demagogie die Not der Zeit parteipolitisch
auszunutzen, zur rechten Zeit . Mehr denn je ist eS in diesen
düsteren Tagen grenzenlos wachsender Teuerung notwendig
die „Olesetze der Oekonomic " zu studieren und den Massen ge .

gcnüber auszusprechen „was ist" . Es mag sehr bequem sen „
! bei Behandlung wirtschaftSpolitischer Fragen sein ganzcs Tun
! und Handeln auf den Beifall erregter Volksversammlungen
'
einzustellen, mutig ist jedoch ein solches Verhalten mich «. Aller¬

dings hat auch die Phrasenpolitik der Kommnnisten ein Gutes :

sie wird umso schneller von den betrogenen Massen als Phrase
erkannt werden, je nachhaltiger und entschiedener die sozial -

demokratische Partei und die Olcwerkschaficn ans den Boden
einer konsequenten Realpolitik treten und versuchen , durch Er¬

reichung des Möglichen die Interesse » der arbeitenden Volks¬

schichten zu wahren.
Wirtschaftspolitisch leidet Deutschland unter der Tatsache ,

daß eS von seiner Substanz leben muß . Der Wert der dent-

schcn Ausfuhr , der nach dem Stande des Wcltindexe? gegenüber
dem Vorkriegsstände heute etwa 15 bis 18 Milliarde« Goldmark

betragen müßte , beträgt in Wirklichkeit nur etwa vier bis fünf
Milliarden Goldmark. Das heißt mit anderen Worten , daß die
aktive Handelsbilanz , die vor dem Kriege das Wohlergehen
Deutschlands begründete, heute zu einer passiven Handelsbilanz
geworden ist. Deutschland führt mehr Ware ein , als eS anS»

fnhren kann, es muß die im Auslande gekaufte Ware in Gold-
mark bezahlen und gibt so nach und nach Teile seines Volks»

Vermögens an das Ausland ab . Die Gefahr , die in diesem
Ausverkauf der Landessuüstanz liegt, ist von weitsichtigen Volks -

Wirtschaftlern schon längst erkannt worden. Raihenau hat be¬
reits in Cannes darauf hingewiesen , daß zur Behebung des
Nebels nur zwei Wege gangbar erscheinen : Eine Reduktion
in Verbrauch und eine Hebung der Produktion.

Der crstere Weg ist nicht gangbar . Nicht nur die Arbeiter¬

schaft, sondern auch weite Schichten des Mittelstandes haben
infolge der katastrophalen Geldentwertung , die längst nicht
mehr gleichen Schritt gehalten hat mit ihren Einkommensver¬
hältnissen, den Verbrauch an notwendigen Existenzmitteln sehr
stark eingeschränkt , daß eine weitere Reduzierung mit aller Kraft
bekämpft werden muß . Aerztliche Autoritäten weisen bereits

seit Monaten mit banger Sorgt ' auf dir noch fortwährend zu»

nehmenden Verschlechternngc » der Ernährungsverhältnisse der
unteren Bcvölkernngskreise hin, und erklären, daß in den deut¬
schen Großstädte» die Arbeiterkinder längst nicht mehr die im
Interesse einer normalen gesundheitlichen Entwicklung liegen¬
den Minimairationrn an Lebensrnitteln erhalten . Zeigt schon
diese eine Tatsache, daß an eine weitere Einschränkung der Le -

bensvcrhältnisse des deutschen Volkes nicht gedacht werden kami ,
dann ist allerdings für die Durchführung des ztvelte » Weges
eher eine Möglichkeit in Deutschland gegeben . Die Steigerung
der Produktion ist in der Tat eines der wenigen Mittel , die
angewandt werde» müssen , wenn Deutschland dem wirffchast-

lichen und politischen Zusammenbruch entgehen will und zwar
ist in erster Linie die Hebung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion notwendig, weil hier zu einer Produktionssteigerung die
Voraussetzungen viel eher gegeben sind als bei anderen Berufen .

Nach dem heutigen Stande der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion können in Deutschland etwa 40 Millionen Menschen ,
das sind zwei Drittel der Bevölkerung, durch die deutsche Land¬
wirtschaft ernährt werden. Für das restliche Drittel müssen wir
durch den Nnstnusch von Jndnstricprodnkten gegen landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse des Auslandes Nahrungsmittel gewinne».
Dieser -lbsatz aber geht zum großen Teil ohne Gegenleistung
an das Ausland und wird bezahlt durch die Hingabe von Ber-
mögenssubstanz unserer nationalen Wirtschaft. Die Frage , ob
Deutschland überhaupt in der Lage ist, seine Agrarproduktion
so zu steigern, daß es ernährungspolitisch vollkommen unab¬
hängig vom Anslande ist, hat in der Vor- und Nachkriegszeit
deutsche Boklswirtschaftler und Agrartheoretiker andauernd
lebhaft beschäftigt . Wenn auch bisher nie eine volle Einmütig -
Icit in dieser scharf umstrittenen Frage erzielt werden konnte:
Darüber sind sich alle Agrartheoretikcr Deutschlands einig, daß
der Produktionscrtrag in der Landwirtschaft durch entsprechende
Maßnahmen verhältnismäßig schnell und stark gesteigert wer¬
den kann, und daß damit einem weiteren Teil des deutsches
Volkes Brot und Nahrung garantiert wird.

Wir würden voraussichtlich heute schon viel erträglichere
Ernnhrungsverhältnisse in Deutschland haben, wenn schon t«
de» Jahren des Krieges die Reichsregicrung mehr Produktion- .
Politik statt Erfassungspolitik getrieben hätte . Aber auch heute
-wch ist es noch nicht zu spät, wenn alle berufenen Faktoren
Mitwirken , um die Erträgnisse des deutschen Bodens den wirt»
schaftlichen Notwendigkeiten des deutschen Volkes anzupassen.

1
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Mi ««d Poimrd
Neben scharfen Maßnahmen zur Bekämpfung des Wuchers
müssen besonders von Bcrbrauchcrseite im Interesse der dcur »
scheu Volkseruäftrnng alle auf die Förderung der Produktion
hinzielenden Massnahme » unterstützt werden . Erst wenn in
Deutschland daß Gleichgewicht zwischen Produktion und Ver¬
brauch wieder hergestcllt ist , wird sich das Lebensniveau der
Arbeiter - und Beamtenschaft Deutschlands wieder dem der B »r -
krirgKzeit anpaffen und wird man die Reste deS deutschen Volks -
Vermögens dem deutschen Volke erhalten können .

Genosse David hat in . der Neuauflage seines Buches „ So¬
zialdemokratie und Landwirtschaft " positive produktlonSfördernde
Vorschläge gemacht . Einen großzügigen Siedlungsplan hat der
frühere preußische LandwirtschaftSminister Genosse Braun aus¬
gemacht . Braun erhofft gleich David von einer Vermehrungder kleinbäuerlichen Anwesen durch konsequente Siedlung ».
Politik eine Vermehrung der Produktion . Auf der Tagungder Deutsche » Laudwirtschaftsgesellschaft in Berlin am 18 . Fe¬
bruar d. I . bestätigte ein Kundiger , Güterdirektor Dr . RutheS ,
daß tatsächlich der Schwerpunkt der Produktionsvermehrung bei
den Klein - und Mittelbauern liegt , die 72 Prozent des deutschen
Bodens bewirtschaften . Dr . Ruthes führte u . a . aus :

»Wenn wir die Statistik betrachten , so sind von der ge¬
samten Anbaufläche in Deutschland 72 Prozent in den Händen
de§ Besitzes unter 100 Hektar und nur 28 Prozent in den Hän¬
den des Besitzes über 108 Hektar . Von den Einzelbetrieben
sind aber 99 Prozent in den Händen des Besitzes unter 108
Hektar und nur 1 Prozent in den Häuden des Besitzes über
100 Hektar . Wie schwerwiegend das gerade für die Förderung
deS Kartoffelbaues ist, zeigen diese Zahlen , da gerade der Klein¬
betrieb zum Kartoffelbau angeregt werden mutz . Der Groß¬
betrieb tut seine Schuldigkeit schon in weitestem Maße . Auch
der Kleinbetrieb mutz herangezogen werden und wenn das
Hilfswerk der Landwirtschaft gedeihen soll , muß nicht nur der
Großbetrieb , sondern die gesamte Landwirtschaft zusammen¬
gefaßt werden . . . . Wenn wir die Kartoffelernte betrachten ,
so zeigt sich, daß 88 Prozent der gesamten Kartoffelernte vom
Kleinbetrieb geliefert wurde und nur 2g Prozent dom Groß -
betrieb . Damit liegt der stärkste Faktor zur Förderung des
Kartoffrlbaues im Kleinbetrieb , d. h. immer in den Betrieben
unter 100 Hektar .

"

Dieses gewiß einwandfreie Zeugnis spricht sehr für die
lleberlegenheit des familienhaften Bauernbetriebes bei der
Kartoffelproduktion . Auch in der Gemüse - und Fleischversor¬
gung find die auf der familienhaften Arbeitsverfassung aufge -
bauten Bauernbctriebe leistungsfähiger als der Großgrund¬
besitz, der nur in der Getreideproduktion heute noch den Klein -
»nd Mittelbetrieb überflügelt .

Der Kampf um die Gesundung der deutschen Wirtschaft
und damit der Kampf gegen den Hunger ist also nicht hoff¬
nungslos , wenn alle berufenen Faktoren wirklich den Willen
haben , aus der Wirtschaftslage unseres Vaterlandes die einzig
richtige Konsequenz zu ziehen : Steigerung der landwirtschaft¬
liche« Produktivität ! Weil an der Steigerung des ProduktionS -
ertragS alle Kreise der Bevölkerung interessiert sind , sollte
eigentlich jeder Volksgenoffe , besonders aber jeder Verbraucher¬
politiker , die Steigerung der Produktion und im Zusammenhang
damit die Förderung der landwirtschaftlichen SiedlungSpolirik
als erstrebenswertes Ziel realer Wirtschaftspolitik unterstütz :» .

Me WlchMg dNürWrt -DerirgU —
IWM tnii) England-

Vor wenigen Wochen wurde zwischen dem englischen
Etinnrs -Urquhart und Krassin als Vertreter der Sowjetregir¬
rung ein Handelsvertrag abgeschlossen , der in der deutschen
Oeffentlichkeit allzuwenig Erörterung gefunden hat . Der Ver¬
trag bedeutet eine völlige Kapitulation der russischen Regierung
vor dem Aoslandkapital und gewissermaßen eine Diskreditierung
auch der letzten Rechte , die die kommunistischen russischen Be¬
triebsräte besitzen sollen .

Urquhart besaß vor dem Kriege im Ural und in West¬
sibirien ausgedehnte Ländereien , Wälder und Bergwerke , in
denen er rund 45 808 Arbeiter beschäftigte . Kohle , Eisen , Blei ,
Silber und andere Metalle wurden aus ihren Besitzungen ge¬
wonnen . Bald nach Beendigung des Krieges bemühte sich Urqu »
hart , für seine bisherigen Besitzungen Konzessionen zu erhalten ,
die unter gewissen Bedingungen tatsächlich gewährt wurden .

Wirr Pflug und ZchraMtock
; Skizzen a » S dem Taschenbuch eines Ingenieurs

84 Bon Max Syth
(Fortsetzung . )

»Was wollen Sie machen ? "
fragte ich ruhig . »Ich stelle die

Ordnung auf dem schnellsten Wege her , der überhaupt möglich
ist. Sehen Sie das nicht ? "

Er starrte mich aufs neue fragend cm, dann die Kessel , dann
die dreiundfünfzig Kisten .

„WaS will ich machend "
fragte er «ndlch , sehr nachdenklich

werdend .
» Ich will Ihnen da ? andeuten ! " antwortete ich und drückte

ihm zwei Fünfdollarscheine in die Hand . „Dort an der Ecke ist
ein Biersalon . Von dort aus können Sie die Fortschritte , die
wir machen , genau kontrollieren . Wenn Ihnen die Sache nicht
flott genug zu gehen scheint , so wenden Sie sich nur gütigst an
mich . Wir wollen schon Ordnung halten , Sie und ich."

Er lachte befriedigt . „Vorwärts , Jungen ! " rief er feinen
Hilfstruppen zu . „Dieser Herr ist ein Gentleman . Guten Mor¬
gen , Sirl "

Di « vier Männer deS Gesetzes marschierten in geradester
Linie dem angedeuteten Biersalon zu und erschienen erst am
folgenden Morgen Ivieder , um sich weitere Instruktionen zu
holen , die mich fünf Dollar täglich kosteten . „Billig ! " meinte
Lawrence . »Sie machen Fortschritte . Aus Ihnen kann schon
noch etwas werden .

"

Gegen Abend stand der erste der ztoei Kessel auf feinen vier
Straßenrädern . Meine Negertruppe hatte sich auf zwölf Mann
vermehrt , die mit wachsendem Stolz ihr eigenes Werk betrachtete .
Auch die Zeitungsartikel hatten sichtlich schon gelvirkt . Wir be¬
kamen Besuche von Herren , denen der „Picayune " aus der hin¬
teren Rocktasche sah , und die viertelstundenlang still beobachtend
unter meinen Kisten und Kosten herumstöberten . Keiner ver¬
säumte , die Breite der mächtigen Fahrräder mit den ausge¬
spreizten Fingern beider Hände crbzugreifen . Die meisten zogen
hierauf verstohlen einen Maßstab aus der Tasche , steckten ihn' aber rasch wieder ein , wenn sie bemerkten , daß sie beobachtet
wurden . Dann konien sie gewöhnlich etwas verlegen an mich
heran .

„Die ? soll Wohl der neu « englische Dampfpflug sein ? " be¬
gann die Unterhaltung .

I
~

»Jawohl ! " antwortete ich zuvorkommend . »In einigen Tagen

Urquhart erhielt seine Besitzungen zur Ausbeutung aufi88 Jahre
zurück , die Sowjetrcgierong erklärte sich einverstanden , zwei
Millionen Pfund Sterlinge als Entschädigung zu zahlen Wich¬
tig und besonders bemerkenswert ist die von der russischen Re¬
gierung eingegangene Bedingung , keine Gesetze und Berordnun -
nungen zu erlassen , daß die Betriebsräte in keiner Weise berech¬
tigt sind , sich in die Verwaltung und Arbeitsweise der Unter¬
nehmungen einzumischen .

"

Zur großen Verwunderung hat der Rat der Bolkskommiffare
jetzt die endgültige Bestätigung des vorläufigen Vertrages zwi¬
schen Urquhart und Krassin abgesehnt . Als Hauptgrund wird
angeführt , daß der außerordentliche Umfang der Verpachtung
wegen ihrer wirtschaftlichen und politischen Söebeutung in erster
Linie freundliche und dauerhafte Beziehungen zwischen der
Sowjetrepublik und der Regierung des Landes (England ) , wel¬
cher die Zentrale der Ruß - Äsiatic consolidated angehört , erfor¬
dert . Der Rat der Volkskommissare hat sich also bei seiner Be¬
schlußfassung von politischen und zum Schaden der russischen
Arbeiter , nicht von wirtschaftlichen Motiven leiten lassen . Der
Zweck dieser Haltnng ist , von der englischen Regierung die ck«
jure Anerkennung der Sowjetregierung zu erzwingen . Ob diese
Taktik zum Ziele führt , ist fraglich . Richtig ist , daß Englands
Handelsinteressen in Rußland groß find und er auch die eng¬
lische Regierung auf die Dauer nicht verantworten kann , ledig¬
lich der formalen Anerkennung einer Regierung wegen auf diese
Interessen zu verzichten Andererseits trifft aber auch zu , daß
die russische Regierung , die nach Krassin den Kommunismus
aufgegebeu hat und zu kapitalistischen Wtrtschaftsprinzipien mehr
und mehr übergeht , nicht lange den Versuch machen wird , durch
Ablehnung der im Interesse des Landes liegenden Handels¬
beziehungen sich Kapitalien und gewissermaßen Brot für die
rilsftsche Arbeiterschaft zu verscherzen .

Daß der Urquhart - Vertrag doch noch einmal zustande kommt ,
ist mit Sicherheit anzunehmen , trotz aller politischen Einwände
des englischen Kabinetts und trotz aller politischen , nebenbei aber
auch agitatorischen Motive , die bei der Entscheidung des russi¬
schen Rats der Volkskommissare mitgesprochen haben .

dmral Lndrndorss «. die „I »Wch"-L8re
Trotz allen Widerlegungen halten die Rechtsparteien fest

an der „Dolchstotz " - Legende . Daß mit der Legende vom . Dolch¬
stoß " die geschichtliche Wahrheit in böswilligster und verlogenster
Weise gefälscht wird , hindert jene Kreise nicht an ihrem Treiben .
Genährt wird die Lüge durch die heute schon kaum mehr zu
übersehenden „ Erinnerungen

"
führender Leute in Deutschland ,

die während des Weltkrieges an entscheidenden militärischen
oder diplomatischen Stellen gewirkt haben . Vor allem gilt un¬
seren Deutschnationalen Herr Ludenoorfs und mit ihm die ge¬
wesene Oberste Heeresleitung als Gewährstelle für daS Märchen
vom Dolchstoß .

Wir sind nun in der Lage , so schreibt unser Nürnberger
Parteiorgan , den Nachweis zu bringen , daß die Oberste Heeres¬
leitung der Herren Ludendorff und HIndenburg einmal ganz
anders über die wahren Ursachen unseres Zusammenbruchs ge¬
dacht hat . Vor uns liegt ein Büchlein , betitelt » Richtlinien für
de » Vaterländischen Unterricht in der 6 . Bayer . Jns . - Division "
gedruckt in dex Felddruckcrei der 6 . Bayer . Jns . - Division und
gezeichnet : von Rauchenberger . ES sind darin in großen Um¬
rissen die Gcdankengünge niedergelegt , die von den im Vater¬
ländischen Unterricht unseligen Angedenken » tätigen Offizieren
zu entwickeln sind . Die Bedeutung dieses Unterrichtes wird auf
dem ersten Blatt geschildert durch Wiedergabe eines Auszuges
aus : „Leitsätze für Vaterländischen Unterricht unter den Trup¬
pen ." Diese Leitsätze stammen her von der Obersten Heereslei¬
tung , Abt . 111 , Rr . II 587/11 vom 28 . Juli 1817 . Es heißt in
diesen Leitsätzen :

„Zu Beginn deS Krieges war der gute Geist im deutschen
Heere auf Begeisterung und Manneszucht begründet . Die lange
Dauer deS Kriege » macht eS verständlich , wenn Sehnsucht nach
Heimat , Familie und Beruf , sowie die zunehmende » Entbeh¬
rungen und Opfer in der Heimat und beim Heer auf die
Kampfentschlossenheit und den Willen , bis zum endgültige »
Sieg durchzuhalten , lähmend einwirken ."

Im Sommer 1817 hat Herr Ludendorff also durchaus wahr .
heitSgemäß und zutreffend über die Gründe gedacht , die mit zu
der furchtbaren Katastrophe unseres Volkes führen mußten .

Man wundert sich baß über so viel Einsicht in die wahren
Verhältnisse und fragt eisstaunt , wie es kommt , daß heute Herr
Ludendorff und die Kreise , die auf ihn schwören , nichts mehr
wissen wollen von dieser genauen Kenntnis der Zustände . Ein
Beitrag zur Unhaltbarkeit deS Märchens vom Dolchstoß ist hier
wieder erbracht . Der Wert dieses Beitrags liegt vor allem
darin , daß hier als Kronzeuge gegen die Dolchstoß - Lüge die
Oberste HeerrSlritung der Herren Ludendorff und Hindrnbnrg
aufmarfchicrt .

Am Samstag hat Herr Pomcars wieder eine seiner
von ungezügeltem Haß gegen Deutschland triefende Rede
gehalten . Selbstverständlich bei der Einweihung eines
Kriegerdenkmals . Den Hurrapatriotismen Blödsinn , den
wir in Deutschland von 1871 — 1911 so sorgsam gepflegt
haben , machen uns die Franzosen in geradezu täuschender
Aehnlichkeit nach . Möglichst muß in jedem Nest ein Krie -
gerdenknral errichtet werden , bei dessen Einweihung dum¬
mes und frivoles Zeng in Hülle und Fülle geschwatzt wird .
Herr Poincars behauptete , der Frieden wäre niemals
gestört worden , wenn Deutschland nicht Frankreich
angegriffen hätte . Der härteste und kostspieligste Krieg
Vit Menschengedenken sei durch den mildesten und
liberalsten Frieden abgeschlossen worden . Nie¬
mand von uns , sagte Poincars , verlangt heute , daß die
Bedingungen des Friedens verschärft werden . Alles , was
wir wollen , ist , daß sie e r fü l l t werden .

Natürlich ! Der notorische Mit -Kriegsverbrecher Poin -
carö hat alle Ursache , die Teilhaberschaft an der entsetz¬
lichen Blutschuld des Weltkrieges von sich abzuwälzen .
Daß der Mann aber frivol genug ist , auch heute noch den
Franzosen vorzugaukeln , die Forderungen des Versailler
Vertrags könnten erfüllt werden , kennzeichnet ihn als
einen verbrecherischen politischen Menteurer , der seine «
Rachegelüsten die Wohlfahrt und die Existenz ganz Euro¬
pas zu opfern bereit ist .

Am gleichen Tage , an dem PoincarS seine neueste Rede
zur Vermehrung des europäischen Elends gehalten hat ,
ist inr „Berliner Tageblatt " ein Artikel des früheren
italienischen Ministerprästdenten Nitti erschienen , der
betitelt ist : „Der Niedergang Europas und
die W e l t k r is e " . Herr Nitti hält den Ententestaaten
den kompletten Wahnsinn ihrer Politik und Haltung vor .
Er wirft ihnen vor , daß sie den Prinzipien der Gewalt
huldigen , Verträge nicht halten , ihre Kriegsschulden nicht ,
bezahlen , aber von den Besiegten unvernünftig hohe Sum¬
men verlangen und daß sie heute weit schlimmer als
jemals Deutschland sich gichärden . Speziell den Fran¬
zosen sagt Herr Nitti diese harten Wahrheiten :

Frankreich schuldet cm die Bereinigten Staaten von Bmcrik «
etwa 3 Milliarden Dollars und an England etwa 658 Millionen
Pfund Sterling . Mer „ernsthafte Männer "

haben auch im
französischen Parlament behauptet , daß Deutschland für Repa¬
rationskosten mindestens 258 oder 380 Milliarden Guldmark auf¬
bringe » könne . In Frankreich meinen viele Leute in gutem
Glauben , daß Frankreich an Amerika und Großbritannien nichts
zu zahle » brauche („Haben wie etwa nicht zusammen für Frei¬
heit und Demokratie gekämpft ? "

) , und daß cS hinwiederum von
Deutschland bedeutende „ZlcparativnSfummeu erzwingen werde
( „War Deutschland etwa nicht gegen Demokratie und Freiheit ? "

) ;
In der Zukunft wird der Versailler Vertrag gleichzeitig als
scheußlichste Verletzung jeder Gerechtigkeit und Bruch aller Ber - ,
pflichtuugen betrachtet werden , aber auch alS die offenkundigste
Beleidigung aller Logik , die jernalS vorgekommen ist . Frankreich ,
das nach dem Kriege reiche Gebiete erwarb und Deutschland
eine » große » Teil seiner besten Bodenschätze und im Einverständ¬
nis mit den anderen Ententestaaten , alle bewegliche « Güter , die
Kolonien , die Handelsflotte , die Handelsorganisation im AuS -
landr gqnonunen hat , kann sein « Schulden nicht bezahlen , ver¬
langt aber , daß Doutschland drei - , vier - oder fünfmal mehr zah¬
len soll , als Frankreich selbst nicht zahlen kann . Früher forderte
es sogar durch den Mund hervorragender Politiker zehn - oder
zwaazigmal mehr .

DaS französische Volk ist derart getäuscht , baß er von keiner
Entschädigung etwas wissen will , die Deutschland praktisch zahlen
könnte . Um ein unmögliches , der öffentlichen Meinung aber
möglich dünkendes Programm durchzusehen , unterhält Frank¬
reich ein Heer , 1 : 8 . beinahe das Doppelte kostet, wie jedes andere
Heer vor dcm ticicge . ES hat ferner ein Heer am Rhein stehen ,
daS an Goldmark bereits mehr gekostet hat , aiß Deutschland ver - '

nünftigerweise an „Reparationen " zahle « könnte . Frankreich ,
wo Ehen und Geburten aünehmen , ist voll Mißtrauen gegen die
in rascher Zunahme befindlichen deutschen Nachbarn . Der
deutsche Imperialismus war etwas Mscheuliches und Frank¬
reich hat ein Recht , ihn in trauriger Erinnerung zu halten . Aber
welche » Land Europa », ob klein odr » groß , weist heute nicht noA
schlimmere Formen von Imperialismus auf ?
_

Der Mann in seiner ruhigen , geraden Weise gefiel mir
wohl . „ES gibt doch auch in diesem kuriosen Lande vernünftige
Menschen, " überlegte ich. „Wenn sic Dampfpflügen lernen wol¬
len , nm so besser ; Hunderte müssen es lernen , ehe ich hier fertig
sein kann . Geheimnisse gibt eS bei der Dampfpflügterei kaum .
Tie eS gibt , lernt mau nur in ein paar Jahren harter Arbeit ,
zu der mir jeder Uankee willkommen fein soll .

" — Der Horizont
fing an , sich ein wenig auszuhellen und der Mut mir fühlbar
zu wachsen , alS ich in der Abenddämmerung einen letzten Blick
über die LcveeS warf und den Schornstein der ersten meiner
Maschinen über die Daurnwollballengebirge hervorragen sah .
Ich hatte ihn bloß zu diesem Zweck im letzten Augenblick noch
aufstellen lassen . Es war uns « re Standards , die ich auf dem
Boden von Louisiana aufgepflanzt sah, und die Hoffnungen , die
ein solches Zeichen weckt, erfrischen , auch wenn sie niemals in
Erfüllung gehen .

Die nächsten fünf Tage verliefen in gewohnter Arbeit , wenn
auch in etlvas ungewohntem Gleise . Stone war eine große Er¬
rungenschaft und arbeitete fleißig mit Kopf und Händen . SS**
den 9?e$ern war die Neugierde und der Erker des ersten Tages
allerdings rasch verdampft , aber die gutmütige und gutwillige
Kraft des Herrn Bucephatus und die naseweise Intelligenz des
kleinen Jem , der als der Schlauste der Bande die anderen m «
komischer Ueberhebung kommandierte , förderten die Zusammen¬
stellung der Maschinen so, daß die Arbeit hinter dcm üblichen
Tempo nicht zurüblieb . Der junge Owen betuchte nnS gele¬
gentlich , beschäftigte sich aber allerdings ausschließlich mit dein
geplanten Frühstück , mit dem der erste englische Damsifpflug auf
dem Boden der Südsstaaten seine rettende Tätigkeit »« ginnen
sollte . Ich war hierfür von Herzen dankbar und überließ ihw
mit Freuden die ganze Sovge für diesen , wie es schien , hechivich-
tigen Teil unserer Aufgabe . — Lawrr ^ c stattete mir täglich zw « -
mal seinen Besuch ab . Sein Bruder war noch immer im Nor¬
den . Er selbst wohnte im Hause seiner Schwägerin , einer rä¬
chen Kreolin , und war damit beschäftigt , Vcrkaufsverträge Tu

Jr
den Zucker der nächsten Ernte abzuschliehen . Dies hielt ihn noch
auf mehrere Wochen in der Stadt zurück und gab ihm Zeit , iw
dem Dampfpflug zu widnien , den er mehr und mehr als f2tn '

j
Schöpfung anssah und mit wachsendem Eifer unter seinen Schatz
nahm . Seine Sonderausgabe blieb die Leitung der Presse .
„Picayune " machte schon zum drittenmal aus die bevorst ^ en ^f
Rettung des Südens aufmerksam , während die mir persönlich
weniger bekannte »Tribüne " laut auf !sie großartig « Feier ow '

wies , die bei dieser Gelegenheit im Ausstellungspark stflttfiuo ^
und voraussichtlich die ganze landbefitzende . ArWhcatte
sianaS an festlicher Tafel vereinigen werde

-c, '•»t- ■<* (Fortsetzung folgt ?

werde « Sie deutlicher sehen , wie das alles zusammenhängt ,
'vorläufig sind eS nur zerbrochene Kisten .

"

„Ich denke , ich formte wesentliche Verbesserungen in Vor¬
schlag bringen, " war fast regelmäßig die nächst« Bemerkung , und
dann , wenn ich hierauf nicht einging , studierte der Mann mit
dem Ausdruck wohlwollenden Mitleids in seinem intelligenten
Gesicht weiter .

Einer derselben hatte in dieser Weise mehrere Stunden der
Nachinittags zugebracht , ehe er sich an mich wandte , ein Mann
pbn mittleren Jahren , in schivarzem Anzug , mit eine, « scharfen
Bankcegoficht , dar seinen nördlichen Ursprung nicht verleugnet « .
Erst am Schluß der Arbeit , als ich di« Neger unsere Winden ,
Hebel und Brechstangen für die Nacht zusammenstellen ließ , kam
auch dieser Herr mit seinem : „Dies ist wohl der neue englische
Dampspflug ? " an mich heran .

„ Jawohl, "
sagte ich, » in einigen Tagen werden Sie deut¬

licher — "

Er unterbrach mich mit einem leisen , nicht unfeinen Lächeln
um den zusainmengepreßten Mund . Er hatte meine Antwort
wohl schon mehrmals gehört und wollte mir di« weitere Mühe
ersparen .

„Ich bin Maschinenbauer, " sagt « er , „und habe ein « Stel -
lcrng bei den städtischen Wasserwerken in Aussicht . Augenblicklich
habe ich nichts zu tun und Langeweile . Lassen Sie mich Mit¬
arbeiten .

"

„Mer ich habe die Leute , di « ich gebrauche, " bemerkte ich.
„Ohne Lohn, " antwortete er . „Ich habe genügend Geld und

muß fünf Wochen warten , ehe ich bei den Wasserwerken ein »
tveten kann . Ihr Pflug würde mich unterhalten .

"

„Sehr hübsch !" sagt « ich etwas mißtrauisch »Sie wollen
ihn wohl verbessern ?"

Er lächelt « wieder , kaum merklich
„Ich bin ein praktischer Maschinenbauer von Beruf, " ver¬

sicherte er , „und mit dem Verbessern nicht so rasch bei der Hand .
Aber ich möchte sehen , was sie im alten Land drüben zuwege
gebracht haben , und will dafür arbeiten . Versuchen Sie mich.

„Ich lasse niemand gern umsonst für mich arbeiten ; das
bezahlt sich nicht, " versetzte ich. „Und ich bin nicht in der Lage ,
„ Ihnen so viel zu geben , «IS Sie , wie mir scheint , beanspruchen
können . Die zwei Monteure der Ankerwerke , die Sie hier sehen ,
werde ich zurücksenden , sobald die Maschinen zusammengestellt
sind . Dann will und werde ich mit den Schwarzen auskommen
Ich kann Ihnen deshalb nicht mehr zahlen , als ich einem dieser
Leute gebe : zwei Dollar den Tag .

"

„Gang vernünftig ! " sagte der Amerikaner trocken. »Ich
heiß « Stone . Morgen früh werde ich hier sein ." ^ .. .
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m .ir 1? ~?ge Deutschlands verschlimmert sich zusehends, die
*Ü fast gänzlich entwertet . Ader Frankreich hüll an seinem

« i>*
* t0mm ^ fs- Ja . gewisse französische Staatsmänner , auch in

»irf.«
l‘nn?.

®|tte *fen f statt sofort auf jede Nhrinbesetzung zu ver -
iibe

'
k
" ' ' inb ber Ansicht , daß die Periode der fünfzehn Jahre

uigar nicht begonnen habe , da Deutschland noch
brm ^ atlichx Bedingungen des FrisdensvertrageS erfüllt habe ,
u , Undurchführbarkeit übrigens doch alle einsichtigen

>" ° . Lb - -z - -.gt sind . So verzichtet also Frankreich auf keinen
Tvj ? icmcs Reparationsprogramms : es will, daß Deutschland
di 2 - .̂ ?egen lann Frankreich selbst weder das Kapital, noch
Mm n ! en ' e,net Schuld an die Bereinigten Staaten und Grotz -

rannien zahlen. Es verzichtet nicht auf feine Ansprüche , und
11« «

^ ^ cT>fifci>en Gläubiger verzichten nicht auf die ihrigen,
f .

t>cn> Zwange , ein ungeheures Heer zu unterhalten und°ra-,bare Rüstungen«» zu treiben, sieht Frankreich feine Schul-" äu schwindelnder Höhe ansteigen und das Defizit feines
s . ^ ^ hauShalts wachse» und, nicht ohne Zittern , immer neue,
wiwere, finanzielle Schwierigkeiten Hereinbrechen . Plag auch
^ 5" ^ eichs unbeugsamer Hatz eine teilweise Erklärung finden —

Resultate wird es er von so anhaltenden Rachegefühlen
>**ten?"

si , f 0
.bricht ein Mann , der die Katastrophe kommen

P ’ öte Europa droht, falls nicht recht bald allgemein
re Verblendung der Erkenntnis weicht. Und man kann

^ errn Nitti nur zustimmen, wenn er seinen Artikel mit°lesem AppM schließt :
> »Wird der Tag kommen , wo die beiden angelsächsischen Völ -
, V ^ werika und Großbritannien , jeden Ztvist beiseite sahen und
toer* tmc? bnS ntue Lebensprogramm auferlege« werden? Dann« den sie auf ihre Schuldforderungen verzichten , unter der Be-

Frankreich. Italien und Belgien sich mit Deutfch-
. vd und den besiegten Völkern verständigen und ihrerseits auf
oT ? lvider,'innigen und ungerechten Forderungen , ihre grausamen
. ^ ^ ungen, ihre Politik des Todes, verzichten . ES gibt keinen
i»i !t ? Weg der Rettung . Will man den Sturz Europas , der
ni!5 tiefe Krisis der Welt ist, hintanhalten , so darf man
tirtfi • äU fc’c - Zeit verlieren und mutz mit Festigkeit und Anfrich-
..^ ' t handeln, ohne jene große » Worte und pathetischen Phra -
. ^>c während des Krieges im Unilauf waren und heute nur

Verwirrung der Geister dienen.
"

VndLsche Politik
Die religiouöfeindliche Sozialdemokratie

Gen . Prof . Wilhelm bat kürzlich in einer AuSein.mder-
mit dem „Bad . Beobachter" die Frage gestellt , womit

Zentrum die „Rcligionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie"

^ wejse . Das Zentrumsblatt hat diese Antwort nicht erteilen
^ »nen . Ma „ wird sich diese Tatsache für die Agitation draußen ,

angesichts , der kommenden Kämpfe um die Gemeiiidewah-
*n. merken müssen ! Ta ist es min von Interesse , daß in einem
rtjfei „Der sozialdemokratische Parteitag in Augsburg " in

ff * »Christlichen Bolksblatt", dessen Berichterstatter G . W . —
, Pfarrer G . Wünsch — nach einer längeren Schilderung
äu folgendem Schlüsse kommt : „Und ich frage nun : mit wel -

Rechte macht man dem Christen einen Borwnrf , wen » er
jr

*** solchen Partei des Willens zur sozialen Gerechtigkeit ,»sichen Gesundheit und internationaler Verbrüderung ange-
* rt ? Müßten nicht eigentlich recht viele ihr angehören?"

Der Pachtzins in Weizenpreis
Enter den Vorschlägen , welche der badische Finanzminister

die
*** der Zusammenkunft der Parteiführer machte , hat

viit Abteilung , „ daß die Pachtzinsen der Domänenverwaltung
di» ^ 'sdkwirkung vom Jahre 1921 ab neu festgesetzt werden und
*>

* Leistung deS Pächters nicht mehr in Geld, sondern in
« . * Men zu entrichten ist, am meisten Aufsehen erregt . Was
irci*tn ®e^ > für vollwertige Papierscheine! sagten die Ver-

rer von Industrie und Handel in ihrer Presse. Und sie füg-
hinzu, dieses Vorgehen der Domänenverwaltung schalte

sde ^
s

Mark als Zahlungsmittel aus . In den Blättern , die
we >^

H E>on ländlicher Bevölkerung zur Information benützt
bernT” ' toOT hingegen die Frage gestellt : „Wie berechnet man
Au» Weizen, wenn er als Zahlungsmittel gelten soll ? "

„ die Antwort wird unseres Erachtens die badische Domä-
erteilen . Jedenfalls ist das Beispiel, statt in

Eunstig in Weizen zu bezahlen, bereits von einigen Ge-""everwaltungen gegeben worden. Man kann gespannt
IiA ? tc tS durchführen läßt . Die Pächter werden natür .

. der Rückwirkung vom Jahre 1921 nicht besonders er.

^ t,ds ^uhisches . Der Berliner Studienrat Gen . E . Witte
Geschichtsunterricht die von annektionistischen Kreisen

ben To t
^e8 Krieges betriebene Einverleibung Belgiens gegenWulen der belgischen Einwohner als ein Unrecht bezeichnet .
Beschwerde von den Eltern aneier deutscknationaler

Konzert Der TMWWii-Mbnl-e
. Reigen der dieöwinterlichen großen Gesangvereins -

0£ !v‘e >n der städtischen Festhalle eroffnete am Sonntag
die Typographia - Karlsruhe . Diese großen

der Karlsruher Mannergesangvereine haben sich in
ran »» ff Kunstleben unserer Stadt fest eingebürgert , sie er-
bit iS nch stets eines starken Zuspruchs, sie sind auch sozusagen

Eichen Prüfungsveranstaltungen der Veline , in denen
*®en ’ toöS f?c ’m verflossenen Jahre gearbeitet haben.

«ÜM
n es vor wenigen Jahren noch nur die bürgerlichen Ver-

tiHien/e mi* diesen Konzerten vor die breite Oeffentlichkeit
gesellen sich nunmehr auch unsere Arbeiter -

- rb, : ." ll vereine hinzu. Und man muß feststellen , daß die
ihr, » «ff c

^vereine es in kürzester Zeit erreicht haben, daß°nsdaltungen ebenso beachtet werden wie jene der bür-
an .Piireine, eine Tatsache, die um so beachtlicher ist, wenn

Und ^ hivierigkeiten denkt , mit denen der Arbeitersänger
welcher ?i" in der gegenwärtigen Zeit zu kämpfen hch.
B. ^ I^. ^ vealizmuL, welche Hingabe an die Sache gehört doch z .
Und berufr-ISf **en Buchdrucker dazu, trotz seiner wirtschaftlichen
^ ucker^ rNotlage dennoch seiner Typographia , seinem Buch-
die A^ s.wngverein treu zu bleiben, dem Gesänge zu huldigen,
^ rdvr „ ,i. pflegen. Und dann solche glänzende Leistungen
fort» hnr V

1?611' Evie es Sonntag abend der Fall war . Man
höchst Achtun

**” ^*e ^ °ne 11,10 gute Sache nur

»«Lemick ^ ^ lramm des Konzertes der Typographia war außer .
Ehvasi^ 2 chhaltig . Wer Vieles bringt , bringt jedermann
istvoj s,^o? 1,1,chst der Chor selbst ; 89 Mann stark , die Bässe
2" der ? 1C die Tenöre ; Herr Herbold der Dirigent ,
^ vgkörv» » n, " k« Chöre war klugerweise auf die Stärke des
*>>08 , t / r*8 Rücksicht genommen worden, Herr Herbold weiß,
Deshai -, t^ n Ungern zumuten darf und was sie leisten können,
lachte halsbrecherischer Kunstchor , wohl aber ansprechende
dirrt, Hs» . ^ üiklschwere Chöre, diese aber sorgfältigst einstu-
. Vtraa Kleinste ausgearbeitet und deshalb prächtig zum
?°* die § ., .

* *• Alle Chöre wurden mit echtem Empfinden,
o*« »fmmun0 der Lieder fein getroffen, gesungen. Am

■ 1 uns „Der Barde " von Ernst Reiter ; die Kompo »

Schülerinnen . Folge : Geil. Witte mußte sich vor dem Provin -
zialschulkollegtum rechtfertigen und erhielt von seiner Behörde
eine „ Mißbilligung " . Der preußische Unterrichtsminister , der
Bolksparteiler Boelitz , hob allerdings dieses skandalöse Urteil
auf , weil „einem Lehrer kein Vorwurf daraus gemacht werden
kann ( ! ! ) . wenn er — nach Art . 148 der Reichsverfassung — im
Sinne der Völkerversöhnnng Unterricht erteilt " . — Man hätte
bei der Revolution das ganze Provinzialschulkollegium zum
Teufel jagen sollen , d. h . bei einer etwas energischen Handbe¬
wegung wären diese Leute selbst gegangen, wie andere Helden
auch . . . Hr .

stus der porter
Erinnerungsmarke zur sozialistischen Einigung

Zur Erinnerung an den großen Tag , der uns der 24 . Sep¬
tember zu Nürnberg war und der er uns bleiben soll und blei¬
ben wird» hat der neue Parteivorstand beschlossen, eine Eini -
gungSmarke herauszugeben , die auf den inneren Umschlag unse¬
rer Mitgliedsbücher eingeklebt werden soll . Der Parteivor¬
stand verpflichtet die männlichen Mitglieder unserer Partei ,
eine Marke im Werte v»n 29 Jt und alle Genossinnen, eine
Marke im Werte von 10 zu erwerben zur Erinnerung an
die Einigung und zum dauernden Gedächtnis, daß wir auf
neuem geebnetem Boden nun für dir Befreiung des Prole -
tariats zu wirken uns anschicken. Der Ertrag dieser Parwc -
steuer soll zur Kräftigung der Zentralkasse wie der Bezirkskassen
unserer Partei dienen. Damit tun alle Genossinnen und Ge¬
nossen der Partei einen großen Dienst . Sie erkennen damit
die Notwendigkeit, die Partei auch materiell zu kräftigen, indem
sie ihr die für die Herstellung der proletarischen Einheitsfront
und für ihre politische Ausnützung notwendigen Mittel zuführen .

Welschneureut, 19. Okt . Nächsten Samstag , 14. Oktober,
abends 8 Uhr, findet im „Feldschlößchen " eine Mitgliederver¬
sammlung des sozialdem . Vereins statt. Da die Tagesordnung
sehr wichtig ist, wird vollzähliges Erscheinen erwartet .

Heidelsheim, 12. Okt . Nächsten Samstag , 14. Okt ., abeirds
149 Uhr , findet im „Bad. Hof" Berichterstattung vom deutschen
Parteitag statt . Den Bericht wird Genossin Mül l e r - Karls¬
ruhe geben. Die Genossen werden ersucht , vollzählig zu erschei¬
nen und auch ihre Frauen mitzubrmgen.

GewerkschQftllches -
25 Jahre „Steinarbeitcr "

Der im Juli 1884 gegründete Zcntralverband der Stein -
arbeiter Deutschlands konnte sich erst nach 13 Jahren , im Okiover
1897, ein eigenes Organ schaffen . Seine Mitglieder bezogen
zunächst den „Bauhandwerker "

, der die Interessen der Mitglie¬
der einer ganzen Reihe von baugewerblichen Organisationen
vertrat und von dem ehemaligen Regieruiigsbanmcister Keßler
hcrauSgegcüen und redigiert wurde. „Der Steinarbei -
t e r " kann jetzt auf eine 25jährige Wirksamkeit zurückblicken.
Seit dem Juni 1919 ist Hermann S i e b o l d , Redakteur des
„ Steinarbeiters "

. Möge der in die entferntesten GebirgSwinkel
driiagende „Steinarbeiter " seiner schwergeplagten Berufsschicht
noch lange als Ratgeber und als Sprachrohr dienen, bis die
Gewinnung der Gesteinsbodenschätze nicht mehr Privileg der
kapitalistischen Privatwirtschaft sein wird.

SoZmie KmrdfchM
Teuerungszulagen für Kriegsbeschädigte und Kriegs -

hintcrülicbenc
Vom ReichSbnnd der Kriegsbeschädigten wird uns ge¬

schrieben :
Nach langwierigen Verhandlungen ist eS uns gelungen,

das ReichSarbeitSministerium zu bewegen , entsprechend der gro¬
ßen Teuerung nach § 87 des R .V .G. eine Teuerungszulage zu
gewähre» . Die Regierung hatte sich feit der Schaffung des
neuen Gesetzes im Jahre 1929 stets aus den Standpunkt ge¬
stellt , nur einem gewissen Teil von Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen eine Teuerungszulage zu geben . Der
Antrag des NeichSbundeS der KriegSbschädigten lautete aber von
jeher, allen Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen , ganz
gleich ob sie im Erwerbsleben stehen oder nicht , die Teuerungs¬
zulage nach 8 87 des R.V .G. -allgemein , der Geldentwertung
und der Tcuernng entsprechend zu erhöhen. Nunmehr hat sich
daS R .A .M . unseren berechtigten Forderungen nicht mehr länger
verschließen können . Die Teuerungszulage wird jetzt von 35
Prozent aus 170 Prozent erhöht. DaS entspricht einer Verdop-
pelulrg der Gesamtbezüge. Diese Erhöhung tritt mit Wirkung
vom 1 . Oktober 1922 in Kraft und kommt am 1 . November
der dreifache Betrag der bisherigen Bezüge zur Auszahlung .
Die Pflegezulage soll eine weitere Erhöhung erfahren . Die
Teuerungszuschüsse, welche nur einem Teil von Kriegsbeschä¬
digten und Kriegshinterbliebenen seither bezahlt worden sind ,
bleiben bestehen und sind ab 1 . Oktober ebenfalls gegenüber
dem Monat September erhöht worden. Die Erhöhung der

sition an sich ist nicht viel wert , aber Herr Herbold hatte offen¬
sichtlich gerade bicfent Chor eine ganz besondere Sorgfalt ange¬
deihen lassen , die Pianopariien der ersten Takte wurden ganz
Prachtvoll gesungen und wirkungsvoll,, mächtig gelang dann die
Steigerung , so daß gerade dieser Chor als die künstlerisch aus -
gereifteste Darbietung zu bezeichnen ist. Gut gelang auch
„Nhlands Tod" von Heinrich Cassimir, einer originellen, hübschen
Komposition des bekannten Karlsruher Chordirigenten und
Komponisten. Die „ Pälzer Musikanre" frisch gesungen, „als
obs lauter Pälzer wäre "

, bildeten den gelungenen Abschluß der
gesanglichen Darbietungen des Chorö.

In den solistlschcn Teil des Programms teilten sich die
Herren Brüder Post und der*Heloentcnor unseres LandeS-
theaters Herr Willy Z i l k e n . Herr Hermann P o st
spielte die Ballade und Polonaise von Vieuxtemps und dann zu¬
sammen mit seinem Bruder einige Violinsolis mit Harfcnbcglci-
tung .

' Beiden Künstlern mutz zunächst lobend und anerkennend
angerechnet werden, daß sie in der Auswahl ihrer Vorträge nicht
die Schwierigkeit der Komposition — um „brillieren " zu können
— ausschlaggebend sein ließen, sondern die Gediegenheit .
Herr Hermann Post versteht cs , mit seinem Gcigenspiel zum
Herzen des Hörers zu sprechen , sein Vortrag ist tief beseelt und
voll Wärme , im Technischen bewältigt er leichr alle Schwierig¬
keiten . Sein Bruder ließ die Saiten eines im Konzertsaal lei¬
der selten gehörten Instrumentes , der Harfe , erklingen, auch
feinen Weifen lauschte der volle Saal mit Andacht , die meister¬
lich gespielten Kompositionen fanden eine herzlich dankende Zu¬
hörerschaft . Von besonderer Wirkung war das Zusammenspiet
beider Instrumente . Herr Zillen hatte wohl am Sonntag
einen seiner besten Tage. So prächtig , so strahlend haben wir
seine Stimme im Konzertsaal noch nie erklingen hören. Diesem
beseelten, künstlerisch höchstwertigen Vortrag lauschte man mit
Begeisterung ; dieser Vortrag riß mit . Vollendet war die musi¬
kalische Auffassung seiner Lieder, vollendet auch die Textbehand¬
lung. Kein Wunder , daß auch dieser Künstler, gleich den beiden
Herren Post, stürmisch gefeiert wurde. Herr Herbold war dem
Sänger am Flügel eine gute Stütze. Die Typographia
darf einen guten Tag buchen ; , die vielhundertköpfige Besucher¬
schar hat Stunden gediegenen künstlerischen Genusses erlebt.

h. w.

Teuerungszulage von 35 Prozent auf 170 Prozent ist aber da¬
durch, daß in den letzten 2 Jahren keine Teuerungszulage ge -^
geben wurde und die Teuerung sich rasend während dieser Zeit
entwickelte , bei weitem noch nicht als ausreichend zu betrach - '
ten. AuS diesem Kampf um die allgemeine Rentenerhöhung
ist zu ersehen , daß der enge Zusammenschluß aller Kriegsopfer1
Deutschlands dringend notwendig ist. Der Reichsbuicd der
Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen wird nach wie vor be¬
strebt sein , die Interessen der Kriegsopfer nach Kräften zu ver¬
treten .

, Kündigungsschutz für Schwerbeschädigte
Die gesetzlichen Vorschriften , wonach einem Schwerbeschä¬

digten nur mit Zustimmung der Haupifürsorgestelle rechiswirk -
sam gekündigt werden kann, sind erneut bis zum 1 . Januar
1923 verlängert worden. Bis dahin wird voraussichtlich das
neue Schwerbeschädigtengesetz , welches das gegenwärtig gel¬
tende Gesetz vom 6. April 1920 in wesentlichen Punkten ändert ,
in Kraft getreten fein. Der Entwurf des neuen Gesetzes ist
bereits fertig gestellt und wird den gesetzgebenden Körperschaf ,
ten alsbald nach den Parlamentsferien zugehen . Die Nach¬
richten, wonach die neuen Bestimmungen bereits am 1 . Oktober
1922 in Kraft treten sollen , beruhen auf einem Irrtum .

GerichtsZertung
Schwurgericht Karlsruhe

dz. Karlsruhe , 9 . Okt . Unter dem Vorsitze des Landgcrichls-
direktors Wolf begannen heute vormittag die Verhandlungen
der vierten Schwurgerichtsperiode , die über 14 Tage in
Anspruch nehmen dürfren . Im ersten Falle fand ein en. tsetzlich .'s
Verbrechen seine Sühne , das in der Stacht vom 25 . aur 26 . Jnli
ds . Js . in Hohenwart bei Pforzheim von cüicm 22jäbrigen
Mensche » verübt wurde, dem niemand im Dorfe eine solche Tat
zugetraut hätle . Auf der Anklagebank saß der am 19 . Astigusr
1999 geborene Metzger Karl Kern , Sohn einer achibarcn Fa¬
milie in Hohenwart , beschuldigt des

Totschlags
nach § 214 R .St .G .B . in Verbindung mit s ch w e r c m E i > -
bruchsdiebstahl . Der junge Mann , der sich im Krieg, bei
Abwesenheit des VaterS im Felde als Stütze von Muner und
Geschwistern durchaus bewährte, widmete sich darnach dem Vieh -
Handel und machte Schulden. Leichtsinnige Geldaiisga ieu v>n -
airlaßten ihn auch zu DarlehenSschwindeleien. Ain >6. Jnli
trieb es ihn voii zu Hause fort und 10 Tage lang zog er ' instet
in- der Pforzheimer Gegend uinher , dabei in Schuppen u :id im
Freien nächtigend: Mit dem Entschluß, Geld zu siehlen , l -' hrie
er nach Hohenwart zurück und stieg dort am 26. Jnli nachts
zwischen 1 und 2 Uhr in das von diesem allein bewohnte A>»-
wejen deS 68jährigcn tedigen L a nch Wirts Hafner eia.
Er drehte das Licht an , nahm ans einer Zigarrenkiste zwei Hun¬
dertmarkscheine und versuchte daun mit einem Beil den Schrank
ciufzubrechen . Der Krach war so starr, daß darauf selbst der
schwerhörige alte Mann erwaehte und ans dein Bette sprang.
Als sich Ke r n auf diese Weise entdeckt sah , schlug er dem Häsner
mit dem Bei ! mehrmals auf den Kopf , fodaß dieser blntüber - .
strömt znsammenbrach. Kern ging dann wieder ans die Suche
nach Geld und fand auch int Schrank den Betrag von 720 Jl .
Dem sterbenden tzäfner versetzte er zum Ueberftuß nochmals
verschiedene Beilhiebe, um daiiu mit seinem an die .Kirchhofs¬
mauer gestellten Fahrrad zu flüchten . Er fuhr nach Pforzheim,
und von da mit der Bahn nach Durlach bezw . Karlsruhe , wo er
sich tagsüber in Wirtschaften aufhielt , kehrte alsdann wieder
nach Pforzheim zurück, uin am folgenden Tage zum zweiten
?Nale nach Karlsruhe zu fahren , wo abends 8 Uhr feine Ver¬
haftung erfolgte. Der Angeklagte hat schon in der Vorunter¬
suchung zugegeben , daß er den alten Mann umörachte, uni von
diesem nicht verraten zu werden. Die aufgerufenen Leumunds-

' zeugen, Bürgermeister , Pfarrer und Lehrer bestätigten, daß sich
Kern bis zum Oktober 1920 tadellos führte und ihii niemand
einer derartigen Bluttat für fähig gehalten hat . Ans dem
Sachverstäiidigengutachtcii ging hervor, daß die Schläge mit
furchtbarer Gewalt geführt wurden und die Schädeldecke voll¬
ständig zertrümmerten . Staatsanwalt Tr . D c i t i g L m a n n
hielt den Angeklagten im - vollen Umfange für schuldig, während
der Verteidiger, Rechtsanwalt S t r a ii h alle Momente hervor¬
hob, welche die Tat womöglich in einem mildere» Lichte e-rfcheiiieii
ließen. An die vleschworenen waren fünf Fragen gestellt : 1 .
nach schweren ! Diebstahl, 2. nach mildernden llnisiünden, 3 . nach
einfachem Totschlag , 4. nach dem Erschwerungsgvnnde, ob die
Tat begangen wurde, um bei Slnsführnng des Diebstahls ein
Hindernis zu beseitigen und sich der Ergreifung auf frischer Tat
zu entziehen, 5 . die Frage nach mildernden ltuistäiideii im Falle
der Bejahung der Frage zwei und Verneinung der Frage vier.
Um >43 Uhr nachmittags zogen sich die Geschivorenen zur Be¬
ratung zurück .

Ihr Wahrspruch lautete auf Bejahung sämtlicher Schuldfra¬
gen unter Verneinung uiilderndcr Umstände, worauf der Ange¬
klagte zu 10 Jahren , 2 Monate » Zuchthaus und 5 Jahren Ehr -
Verlust verurteilt wurde.

Die Vorkommnisse anläßlich der Demonstrationen zum
Schutze der gtcpublik werden in der nächsten Woche vor dem
Karlsruher Schwurgericht verhandelt werden. In der Dur »
l a ch e r Bilderzerstörungkangelegenheit, bei weicher zahlreiche
Bilder von angeblich hohem Werte vernichtet wurde», haben sich
am Donnerstag , den 19. Oktober 11 Personen zu verantworten .
Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch . lieber die
Bruchsaler Demoilsträtionsausschrcitungen wird am Samstag ,
den 21 . Oktober , verhandelt. Hier sind 7 Personen wegen Land.
friedenSbruchö angeklagt.

Kleine Nachrichten
Berlin . Vor dem Gebäude des Polizeipräsidiums am Ale -

xauderplatz versammelten sich heute mittag einige hundert Per »
sollen uiid verlangten die Auslieferung eines politischen Ge¬
fangenen , des Italieners Ghezzi. Eine Abordnung begab sich in
das Gebäiide und überreichte dort eine dahingehende Entschlie¬
ßung . Um 1 Ubr zogen die Demonstranten wieder ruhig ab .

Elberfeld. Sonntag nachmittag ist hier 'der ordentliche
Parteitag der Deutschdemvkratischcn Partei unter der Leitung
des NcichstagSabgeordneten Dr . Peterscn (Haiilburg) eröffnet
worden. Tie Parteileitung legte den Geschäftsbericht vor .

Berlin . Den Blättern zufolge ist die Meldung , daß Fürst
Bnlow die Veröffentlichung von Memoiren beabsichtige , unzu¬
treffend.

Einem Telegramm zufolge haben deutsche Zollbeamte bei
der Revision des Expreßzuges in Salzburg große Mengen
vloldwaren beschlagnahmt» die in geheimen Behältnissen über
die österreichische Grenze geschmuggelt werden sollten.

Kieme badische Chronik
i . Grötzingen , 10 . Okt. Ertrunken auf dem Wege

nach seiner Arbeitsstätte ist gestern früh der Arbeiter Müller
von hier . Müller litt an epileptischen Anfällen und er scheint 1
bei einem solchen Anfalle in die Psinz gefallen zu sein Seine
Leiche wurde erst nach Ablassen der Psinz gestern nachmittag ae-
f,inden. Dies ist »n kurzer Zeit der zweite Unfall und es wäre
Aufgal-e der Gemeinde Durlach, diese INcnschcnfalle am Pfinz .dämm durch e 'n Drahtgelünder zu schließen, ehe noch mehr Men.
schenlrben zu Grunde gehen .
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. Heidelberg, 9. Olt . Ms gestern Abend ein Mädchen eine
Wirtschaft in der Altstadt betreten wollte , wurde sie plötzlich auS

-rner lleinkalibrigen Waffe angeschoffen. Di« Kugel dranghinter der rechten Ohrmuschel in die Kopfhaut. Die Verletzungift nicht lebenSgefährlick . Der Täter ist unbekannt.
* Mannheim , 7 . Okt . In der Nähe eines Fabriketablisse-mentS auf dem Waldhof wurde gestern früh eine männliche

Leiche auS dem Altrhein geländet. Der Geländete ist etwa 50bis 60 Jahre alt und hatte rötlichen Schnurrbart . Die Leichsdürfte zwei Tage im Wasser gelegen haben und ist noch nicht
identifiziert .

Lahr, 9. Okt. Der Bezirksbauschätzer Reinhardt , deram Freitag abend in der Nähe der ZionSkapelle mit feinem Rad
schwer stürzte, ist an den Folgen der Verletzungen, die er sich da¬
bei zuzog , gestorben , ohne daS Bewußtsein wieder erlangt zuhaben.

* Billingen. (Eisenbahnunfall .) Der am Freitag abend
noch Schwenningen ausfahrende Perfonsnzug stieß mit der Ma .
schine auf eine Rangierabteilung auf , wobei ein leerer Güter¬
wagen umgeworfen wurde. Personen kamen nicht zu Schaden,der Materialschaden ist nicht erheblich .

Donaneschingen, 8 . Okt . In Allmend - Hofen hat der
BS Fahre alte ledige Bauarbeiter Jofef Schiel im Zustandegeistiger Umnachtung seinem Leben ein Ende gesetzt. Der Un¬
glückliche hat längere Zeit in der französischen Fremdenlegiongedient und war vermutlich infolge der dort ausgestandenen
Strapazen zeitweilig geistig gestört '.

* Konstanz, 7. Okt . Schmuggel . Der Schmuggel lebens¬
wichtiger Gegenstände wie Kleider, Schuhe etc. durch Valuta-
starke Schweizer scheint wieder frisch einzusetzen . Erst dieser
Tage erhielt eine Thurgauerin wegen unerlaubter Ausfuhr von
Kleidung etc. einen Strafbefehl von 1 Million Mark, fernereine St . Gallerin , die von Offenburg aus Waren im Werte von
SO 000 M schmuggeln ivollte , einen solchen von 500 000 Jl .

Gcbükst'enänderung im Paket- usw. - Berkehr nach dem A»S-
kaude . Der deutsche Gegenwert deS Goldfranken bei der Ge¬
bührenerhebung im AuslandS-Paket , Telegramm - und Ze tungS-
verkehr , sowie für Ferngespräche nach dem AuSlande ist mit
Wlrkung vom 7. Oktober an auf 400 M festgesetzt worden . Die¬
ses Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe aufPaketen und Briefen , sowie auf Kästchen mit Wertangabe nach
dem Auslande maßgebend. Nähere Auskünfte erteilen die Post-
anftalten .

* Das Badische Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 70 ver¬
öffentlicht die Bekanntmachung des Justizministerium » betr . den
Wortlaut des KostcngesctzcS und des Manielgesetzes dazu.

* Aus dem Amt Lahr. Ein Lährer Geschäftsmann, der in
der Nähe von Mietersheim neuen Wein geholt hatte, hatte auf
dem Nachhauseweg starkes Mißgeschick. Der Boden de» FasseSwurde herausgedrückt und der kostbare Inhalt , über 4 Ohm,
floß auf die Straße . — Im Schutt ertal kaufte ein Mann
aus der Ettenheimer Gegend zu billigen Preisen Katzen zu¬
sammen, die er alle in einen Sack steckte . In einer Wirtschaftentwendeten ihm einige Burschen, die das klägliche Miauen hör-ten, de» Sack und befreiten die armen Tiere . Der Sack wurde
dann mit Steinen gefüllt und unbemerkt wieder an Ort und
Stelle gebracht .

- t. Aus dem Oberland , 7. Okt . Wilde Kartoffelaufkäufer .Aus nicht wenigen Ortschaften des Oberlandes wird über das
massenhafte Auftreten der Kartoffelaufkäufer geklagt . Die
Vermehrung bezieht sich nicht allein so sehr auf das von auswärts
kommende Händlertum , vielmehr schießen in den Landorten
selbst die Aufkäufer wie Pilze auS oer Erd«. In jedem 5. bis
S. Haufe wohnt ein Händler , der für irgend ein Hotel oder in
anderm Auftrag alles w«S an Kartoffeln erreichbar ist, zu -
fammenkauft . Daß dieser Zwischenhandel im Zeitalter der
Profitwut nicht gerade zur Verbilligung der Kartoffeln beiträgt ,
ist leicht selbstverständlich . Den Bezirksämtern erwächst hier die
volkswirtschaftlich unumgänglich notwendige Aufgabe durch die
ihnen unterstellten Organe dem nichtkonzessiomerten Händler -
tum auf den Zahn zu fühlen.

Das Sammeln von Bucheln und Eicheln
P .A . Die badische Forstverwaltung hat sich angesichts der

allgemeinen Notlage der nicht sehr kaufkräftigen Bevölkerungbei der nunmehr anfallenden Büchel - und Eichelernte entschlos¬
sen,^ ihre eigenen sehr wichtigen Belange soweit als möglich
zurückzustellen und daS Sammeln von Bucheln und Eicheln nur
dort zu verbleien oder einzuschränken , wo vom Standpunkt der
Walderhaltung und Waldverjüngung auf das Belassen der
Samenernte im Walde nicht verzichtet werden kann.

Unsere Laubhölzer werden fast durchweg im Wege der Ver¬
jüngung aus dem natürlichen Samenabfall nachgezogen . Daß
dieser reichlich in den Boden kamen muß, ist bei den vielen
Gefahren für den Samen (z . B . Mäuse, Vögel ) und für die
jungen Pflanzen (z. B . Frost, Dürre , Beschädigungen) , sowie
be, den sehr schädlichen Einwirkungen der Streu »(Waldlaub )-
nutzungen auf die Keimungs- und Wuchsverhältnisse selbst¬
verständlich . Auch muß an manchen Orten Samen zur Ver¬
wendung für den forstwirtschaftlichenBetrieb an anderen Stel¬
len gewonnen werden.

ES darf damit gerechnet werden, daß die Waldbesucher die¬
sen Bedürfnissen der Forstwirtschaft verständnisvoll Rechnung
tragen und den Weisungen der Forstbeamten im Interesse der
Walderhaltung Folge leisten . In dieser Voraussetzung sollen
der allgemeinen Not wegen in sämtlichen beförsterten Waldun¬
gen von seiten der Forstbehörde keine Beanstandungen erhoben
vcrden, wenn das Sammeln von Bucheln und Eicheln an den
hierzu bestimmten Tagen in geordneter Weise geschieht. Das
Sammeln darf nur mit der Hand, in keinem Falle mit Werk
zeugen geschehen. Allgemein streng verboten bleibt : das An¬
prellen der Samenbäume insbesondere mit Steinen , das Be¬
steigen der Bäume , das Abschlagen oder Abreitzen des EckerichS
von den Bäumen mit Stangen und Haken , dar Ausbreiten von
Tüchern, das Abrechen und Zusammenfegen der Laubdecke, die
Verwendung von Sieben .

In den TtaatSwaldungen werden die Abteilungen, in denen
der Samenanfall zur eigenen forstwirtschaftlichen Verwendung
benötigt wird, verhängt oder sonst kenntlich gemacht werden.
Das Betreten solcher . Abteilungen ist verboten. Im übrigen
st unter obigen Einschränkungen daS Sammeln der Bucheln
und Eicheln ohne Erlaubnisschein gestattet. Den übrigen Wald
üesitzcrn muß es überlassen bleiben, inwieweit sie sich dem Vor
gehen und Entgegenkommen des Staates als Waldeigentümer
anschließen wollen .

PLUS Osr öttiöt
* Karlsruhe , 10. Oktober

Geschichtskalrnder
1887 fDer französische Sozialist Charles Fourier in Paris .

— 1920 Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in Kassel. —
1920 Waffenstillstandsabkommen zwischen Sowjetrutzland und
Polen. _

Karlsruher Parieinachriihten
Bereinigte sozialdem. Partei . Auf die heute abend 7 Uhr

im kleinen Saale der Handelskammer stattfindende BorstandS-
sitzung sei nochmals hingewiesen. In Anbetracht der Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist vollzähliger Erscheinen aller Vor-
standsmitglieder erforderlich.

Die erste gemeinsame Versammlung der Vereinigten
Sozialdemokratischen Partei

findet morgen Mittwoch, abends 8 Uhr, im „ Eintrachtssaale ",
Karlfriedrichstraße, statt. Jeder Vorsitzender der beiden Par¬
teien wird dabei eine Ansprache halten . Außerdem haben ver¬
schiedene namhafte Künstler ihre Mitwirkung zugesagt, sodatz
der Abend einen feierlichen Charakter tragen wird. DaS Er¬
scheinen aller Genossen und Genossinnen wird erhofft.

Das städtische Nachrichtenamt und die Kohlen«
Preiserhöhung

Das Städtische Nachrichtenamt versendet an die
Presse folgende Mitteilung :

„DaS Rheinisch - Westfälische Kohlensyudikat teilt seinen
Abnehmern in einem Rundschreiben mit , daß infolge der
neuen Lohnforderungen der Bergleute mit einer bedeut-
tenden Erhöhung der Kohlenpreise ab Zeche vom 1. Oktober
ds . IS . an zu rechnen ist. Hierzu treten erhöhte SchiftS» und
Eisenbahnfrachten, sodatz die gesamte Preissteigerung eine
ganz beträchtliche sein wird . Daraus folgt ganz selbstverständ¬
lich, daß sowohl die KleinverkaufSpreie für Kohlen und Koks
sowie auch die GaS-, Wasier- und Strompreise ab 1 . Oktober
dS. Js . wieder erhöht werden müssen ."

Wir müssen schon sagen, daß eS sonderbar anmutet , wenn
das Stadt . Nachrichtenamt ohne weiteres die Mitteilung des
Kohlensyndikats weitergibt, daß die Erhöhung der Kohlenpreise
durch Lohriforderungen der Bergarbeiter notwendig geworden
sei. Es könnte doch anfangs dem eingefleischten Bürokraten
bekannt sein , daß die Z e ch e n b a r o n t mit jeder notwendig
gewordenen Lohnerhöhung ihren Profit bedeutend weiter zu
steigern verstanden haben. Und die » haben sie bei der letzten
Lohnerhöhung recht gründlich besorgt , wie auS einem Artikel der
„Bergarbeiterzeitung " hervorgeht. Während dieselbe
di« Telbstkostensteigerung durch die neue Lohnerhöhung auf
zirka 760 Mark berechnet , hat daS Kohlensyndikat auf eigene
Faust mit Wirkung vom 1 . Oktober folgende Preiserhöhungen
für die wichtigsten Brennstoffe eintreten lassen :

von Mark auf Mark

Valuta -Bericht vom 9. Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka —.20 H Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 1010 JC per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 486 .50 M per schw . Fr . England notierte
etwa 11470 M per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 114,70 M
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 2600 M per Dollar .

Masser stancl des Rheine
Schusterinsel 250 Ztm., gest. 5 Ztm ., Kehl 844 Ztm ., gef.

4 Ztm . , Maxau 586 Ztm ., gef . 6 Ztm ., Mannheim 459 Ztm.,
gest. 10 Ztm.

Fettförderkohle 999 5104
Fettnuß , I—III 1854 6897
Fettnutz IV 1304 6645
Eßnuß , I und II (HauSörand) 1491 7586
Hochofenkoks I 1459 7477
Brechkoks, I und II 1749 8919

Dieser für notwendig erklärten Steigerung gegenüber ver¬
tritt der Bergarbeiterverband die Auffassung, daß die Preis¬
erhöhung zum 1 . September so hoch war , daß eine weitere Lohn¬
belastung bis zu 160 M ohne neue Preiserhöhung zu tragen ist.
Er stützt sich dabei auf Berechnungeu über die Steigerung der
Selbstkosten im September , die errechnet werden, indem die ein¬
zelnen Bestandteile der Selbstkosten , die für die FriedenSver-
hältnisse bekannt sind, mit den für September anzunehmenden
Teusrungsfaktoren multipliziert werden. Zum Teil sind diese
Faktoren auf Grund tatsächlicher Unterlagen über die Selbste
kostenanteile geschützt , teils beruhen sie auf der neu errechneten
Indexziffer , die in der Handels- und Wirtschaftszeitung der
öffentlicht und vom 16 . bis 22 . September Geltung hat.

Eine Verteilung der Kohlenpreisc aus dir einzelnen Fak¬
toren ergab bisher folgende Prozentsätze:

Unternehmer Neue Steuern

/
für Materialien Wohnungs

Abschreibung abgabe,
Löhne und Gewinn Umsatzsteuer

% % %
Vor dem Krieg 63 37 —

1 . Vierteljahr 1918 62 21 .3 16,7
1 . 1919 75,1 7,7 17,2
1 . 1920 50,8 25,4 23,8
1 . 1921 63,4 11,4 24,7
1 . 1922 39,6 37,8 22,6
Mai . , , 1922 37,5 28,3 34.2
Juli . * . 1922 40 2 26,6 33.2
August . . » 1922 38,1 28,3 83,1
September » * 1922 26,4 40,8 82,7
Oktober . . 1922
(bei 100 Jl Lohnerhöhung) 36,5 30,8 82,7

Man sieht aus diesen Zahlen , wie unverhältnismäßig
niedrig ab 1 . September der Lohnanteil und wie hoch der Nn -
tcrnchmeranteU wurde. Erst durch die neue Lohnerhöhung ohne
Kohlenpreiscrhöhnng würde ein Ausgleich erfolgen

Bei den Bergarbeitern ist es ebenso wie bei den
Bauarbeitern . Erftere werden für die hohen Kohlen¬
preise verantwortlich gemachtund letztere für die enorm ßeftie^
gcnen Baupreise . Und die Unternehmer füllen sich bei
beiden Kategorien die Taschen und verstehen e §, mit Unter
stühung der kapitalistischen Presse, sich als Unschuldslämmer
hinzustellen.

Hohe Bäderpiwise
Ein Badefreund schreibt uns : In früheren Jahren er¬

richtete inan Badeanstalten zur Hebung der Volkswohlfahrt und
Volksgesundheit. Heute ist eS aber so, daß diese Anstalten nicht
mehr in dem Matze benützt werden können , wie eS im Interesse
der Volksgesundheitnotwendig wäre . Die Badepreise haben für
Minderbemittelte und auch für den sogen . Mittelstand den
Grad der Unerschwinglichkeit erreicht . ES gilt dies insbesondere
für die Kurbäder . Die Badeprcise sind nun folgende : Ein
Dampfbad 2 . Klasse 230 Jl , Lichtbald 380 Jl , Halbbad 80 Jl ,
Guß oder Dusche 60 Jl , Packung mit Audampf 190 Jl , Wannen
bad 3. Klasse (also daS billigste ) 60 M . ES sind dies Preise , die
von der Mehrheit der Bevölkerung nicht geleistet werden kön,
neu und deshalb die Gesundheit unbedingt darunter leiden
muh.

Man wird natürlich zugeben müssen , daß die Stadtverwab
tung durch die Kohlenteuerung usw . gezwungen ist, die Bade
preise zu erhöhen . Aber wenn dieselben eine Höhe angenommen

Mehrzahl der Bevölkerung ausschließt, - so leidet die Gesundheit
der Bevölkerung darunter und die Stadt hat dann nachher desto
größere Ausgaben fürs - Krankenhaus , im Fürsorgewefen usw.
Man soll deshalb die Badepreise auf ein erträgliche» Maß
festsehen , sodaß jeder sich mindestens alle 14 Tage ein Bad er¬
lauben könnte . Die maßgebenden Persönlichkeiten sollten be«
denken , daß daS Baden für die Volksgesundheit notwendig «st
und die Badeanstalten nicht mit Einrichtungen verwechselt wer¬
den dürfen, die nicht absolut notwendig sind . Gesundheit ist
das höchste Gut , also verschafft auch die Möglichkeit , diese» Gut
erhalten zu können . Und dazu müssen alle beitragen.

k. Bereinigte So ». Partei — Frauensektio«. Mit Worten
der Begrüßung an die Versammlung sowie der erschienene»
Mitglieder der USP . eröffnete Genossin Müller die gestrige
Frauenversammlung . Hierauf übernahm Genossin Müller
das Referat über den Augsburger Parteitag . Einleitend gw>
ie ein kurzes chronologische» Bild der Stadt Augsburg selbst,
;ing dann über zu den Reden des Gen . Simon -AugSburg und

Hermann Müller vom Parteivorstand , welcher besonders auf &«*
Einigung hingewiesen hatte . Die einzelnen Punkte der Tage»'
ordnung behandelnd, besprach Gen . Müller die Frauenfrage im
besonderen. Im weiteren kam die Referentin auf die Gliederung
des Reiches zu sprechen, wobei sie auch der Verschmelzungssrage
Württembergs und Badens erwähnte. Sie erwähnte sodan»
den Trennungsstrich , den Gen. Wels zwischen der SPD . und
KPD . zog und auf den Parteitag einen tiefen Eindruck machto-
Als den Höhepunkt des Parteitag » b«zeichnete sie die Behänd«
lung des Schutzes der Republik und sollte jeder Genossin au»
dem Gehörten die richtige Nutzanwendung ziehen zum weitere»
Siege des Sozialismus . An der Diskussion beteiligten sich d««
Genossin Landtagsabgeordnete Fischer , SchmiloSki ,
Schneider , und Göpferich . Gen. Müller behandelte noch
die Agitationsfrage und appellierte an die Genossinnen zur Mit¬
arbeit . Der Vorstand wurde durch die Genossin Göpferich er¬
weitert.

Städtische » Notgeld . Da die bisher auSgsgebenen 1*®
Millionen Mark Gutscheine nicht genügt haben, dem MangÄ a«
Bargeld abzuhelfen, wird der Betrag deS Notgeldes auf 300 Mil¬
lionen erhöht . ,

Aus der Ev . Landeskirche . Der Landeskirchensteuer-Dova»«
schlag für die Zeit vom 1 . Oktober 1922 bis 1 . April 1983 lieg«
vom 10. Oktober an tm ' OberkirchenratSgebäude hier zur Ei»*
sichtnahme auf . Die Landessynode, welche über den Voranschlag
zu beschließen hat , wird am 25. Oktober hier zusammentrete».

* Der Zirkus Henny auf dem Schmiederplatz eröffnet h« tt-
abend 8 Uhr seine Vorstellungen. Näheres siehe Inserat un»
Plakatsäule» . * '

LanheStheater. Am Donnerstag , den 12. Oktober Abonne¬
ment E 4) , gelangt die Komödie „David und Goliath " von
Georg Kaiser zur zweiten Aufführung . Als nächste Klassiker-
Neueinstudierung geht am SamStag , den 14 . Oktober, im Abon¬
nement C 4, Goethes Schauspiel (Torquato Tasso " in Szon«-
Im Konzerthaus erfolgt am Sonntag , den 15. Olto&efc
die Erstaufführung des dreiaktigen Schwanks „Der keusch-
Lebemann" von Franz Arnold und Ernst Dach . — Als „Morgen¬
feier" gelangen am gleichen Tage im LandeStheater die -ern¬
ten und heiteren Tänze " unter Leitung und Mitwirkung SP 1
Lame'S zur Wiederholung.

p . Einbruch. In verflossener Nacht wurde durch unbekann¬
ten Täter an einem Konfektionsgeschäft in der Kaiserftraße ein«
Schaufensterscheibe tm Werte von 00 900 M mit einem groß«"
Stein eingeworfen und aus der Auslage ein Hereenmantt «
im Werte von 16 900 M gestohlen .

p. Unfall. Gestern nachmittag stieß auf der Rheinftratz-
in: Stadtteil Müylburg ein Personenkraftwagen mit einem
Radfahrer zusammen, der auf dem vorderen Gepäckträger seine»
Rades ein fünfjähriges Mädchen sitzen hatte . Während der
Radfahrer mit dem Schrecken davon kam , erlitt da» Kind eine
Kopfverletzung. Nach Anlegung eines Notvrrbandes durch ein««
Arzt wurde das Kind mittels Autos nach der elterlichen Woh¬
nung in Knielingen verbracht.

p . Festgenommcn wurden fünf Ausländer zur Entrichtung
der Aufenthaltstaxe und fünf Ausländer wegen unerlaubter
Einreise, Verfehlung gegen die Meldevorschriften, sowie ein Be¬
amter auS Metz wegen Bestechung und ein Taglöhner weg««
Diebstahls. _

Letzte Nachrichten
Flucht aus dem kommunistischen Läget

München , 9. Okt . Der kommnnisti sch « Landtagb-
abgeordnete Otto Graf (München) ist mit einem Teil de»
maligen RcdattionSstabes der von Kurt EiSner gegründet »

„Neuen Zeitung" und einer Anzahl Funktionäre » zur
demokratischen Partei Deutschlands übergegangen.

Meuterei in einem Gefängnis
Dresden , 9 . Okt . Wie von hier gemeldet wird, überfiel «*

AmtSgerichtSgefäUgniS zu Reichenau der Arbeiter Koprica
Böhmen den Gefängnisinspektor bei einem Rundgang Er festest
ihn, wickelte ihn in ein« Schlafdecke und schloß ihn tot eine 8
ein . Darauf befreite er seinen Bruder , zwei andere G-fcmgenft
sowie ein« ebenfalls in Haft befindliche Näherin. Die
linge, die einer berüchtigten Schmugglerbairde angehöre»» st
wahrscheinlich über die nahe Grenze entkommen.

Branting über Deutschland und den
Völkerbund _ ,

WTB . Paris , 9. Oft . Der s'lflvedische MinisterpräswA
Branting erklärte dem Berliner Korrespondenten de» „Matm
bei seiner Abreise voi. Berlin , er habe mit verschiedenen Par »^
führern die Frage de» Eintritt » Deutschland» in de« Bolkft^
bund besprochen. Aber diese Zulassung setze zwei Vorbedingunĝ
voraus , der Völkerbund müsse zuerst durch eine unparteiisch«
weitgehende Enquete feststellen , ob Deutschland feine Berpk »
tungcn erfüllt habe, andererseits müsse dar Reich dem Boi«
bnnd eine moralische Garantie für die Zukunft geben . Diese
rantie sehe er — Branting — in den Arbeiterorganisation «
die entschlossen seien , sich jedem neuen Krieg entgegenzusteû
Bis jetzt habe die nationalistische Agitation den ^Fortschritt ^
deutschen Demokratie lahmgelegt. Aber die Situation ,

haben . welche die Benützuna der Badeeinrichtunaen für die Iren würde.

Fraiikreich bei dem Abschluß des StinneS -Lubersae-Abkomn««-
zu verfolgen scheine, werde den Monarchisten ein wirkungB^ ^,
Propagandcnnittel nehmen. Er habe die Hoffnung, daß di«
werkschaften ihren Willen durchsetzen. Die Gewerkschaften .
trachten e? als eine gebieterische Pflicht für daS Deutsche 9t«" *
die ehemalige Kampfzone in Frankreich wieder aufzubauew

SoWjet -Ruhland erhebt Protest
London , 9 . Okt . Die „TimeS" melden auS Riga : Gi»«

^
Bericht von zuverlässiger Seite zufolge hat der BollzugSauSs «
der Sowjetregierung den Sowjetvertretern in Angor» «“*:■
Amolow Anweisung erteilt , der Negierung mitzuteilen,
jedes AÜbereinkommen zwischen Kemalisten, Großbritannien Bl¬
anderen Mächten über die Dardanellen , da» ohne Rußl ""
Kenntnis abgeschlossen werde, al» Verletzung deS russtsch-t^^
scheu Abkommen » angekehev und zu den ernstesten Folg«»

t
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] | Turnen und Sport
Der Arbeiter -Sport am Sonntag

Tie Terie« -F «fxbaslst» iele im Arbeiter-Turn - «nd
Sportbnud

Sonderklasse, Gruppe Karlsruhe
« ~ ®uc — Hagsfcld. 1 . Mannschaft 3 : 1, 2. Mannsch. 1 : 0,
, I^ ^ "uschaft 1 : 5. Spiel scharf und spannend, nur der Boden« was weich. G. G.

Grünwinkel — ArV.- Sportvcrrin Karlsruhe 6 : 1 . Grün .'" ?el kann trotz 3 Ersatz mit überlegenem Spiel den Sieg
«ennnnen . Halbzeit 2 : 0. Spielverlauf : Ruhig . — 2. und 8.^ Mannschaft von Arb.-Sportverein nicht angetreten . R.

Hardtgruppe , Klaffe A
Bulach — Beiertheim . Nach scharfem teilweise unfairem

^ ?iel gewann Bulach mit 1 : 0. Halbzeit 1 : 0. Zweite Mann -
ichaften 3 : 3 . E . D.

. Arbeiter-Sp . -Elub Eggenstein I — Freie Turner Blanken»
>,

13 14 (2 : 2) . Beide Mannschaften lieferten sich ein schönes
„ •!? . Arbeitersport dienliches Spiel . Das Resultat entspricht

’ t? dem Spielverlauf . Unentschieden hätte eher dem Spiel
.n-sprochen. Schiedsrichter Laible-Pforzheim leitete das Spiel
>°hr gut . — 2. Mannschaften 2 : 0 für Eggenstein.

Gruppe Albtal
. , Hohenwettersbach I — GriinwettrrSbach I 1 : 0. Spiel
]j? r scharf wie immer bei Lokalgegner. Beiden Mannschaften
Ir Ruhe zu empfehlen. Schiedsrichter nicht ganz ein¬
wandfrei. Hohenwettersbach II — GrüuwrtterSbach ll 2 : 0.

Gruppe Bruchsal
. , Böisffngen — LiedolSheim . Die Mannschaft LiedolSheim

zum Spiel nicht an ; und vergab samt die Punkte . — Wös »
P 12e n Jugendmannschaft — A .Sp . Durlach 4. Mannschaft 4 : 2.

Der Sport am Sonntag , den 15. Oktober
H" dtgruppe, Klaffe A. Mörsch — Beiertheim, Welschneu -

— Blankenloch, Spöck — Bulach, Eggenstein — Dur -"^ dheim . Die Spiele werden genau nach der Tabelle, nicht
^7? dem Mitteilungsblatt auSgctragen, da sich in demselben ein
-vruchehler eingeschlichen hat.

Andreas Bauer » Gruppenleiter .
L » ^ onderklaffe Gruppe Karlsruhe . Grötzingen — Durlach,
«f-X. Karlsruhe — Union.

SamStag , den 14. Oktober, abends 7 Uhr, findet in der
»dambriiTushalle" in Karlsruhe Gruppenspielleiter »
^

" k " enz statt. Es ist Pflicht sämtlicher Vereinsspielleiter
trscheinen.

(Einige Worte über Leibesübungen
Sommer ist alljährlich sportlichen Wettkämpfen«-«nomet. Diesseits und jenseits des Weltmeeres ringen Män »

daiJ 11“ Jünglinge sowie Frauen und Mädchen um die Sieges »
uni unzählig find die Mafien , die diesen Wettkämpfen

ßi ,f9ftuen und die Sieger mit Beifallsstürmen überschütten,
bm» 1 ^iefe riesenhaften Zuschauermengen aber sollten den
Ei » rÄ ^n Beobachtern allerhand erzählen, was andern entgeht.
Iäir,h; ett Pe öu der Frage veranlaffen : Warum sind diese Wett»

Vorrecht einer an sich verschwindend geringen
Ihii o r ^ n ' Warum kann icht jeder von diesen Tausenden
sten

"O^lchauern, oder warum können nicht wenigstens die mei»
g, .v°n ihnen auf den grünen Rasen kommen und zeigen , daß
bkf? 1'

«Sr ? ® I^ren Körper gestählt und geübt haben? Sind denn
all,! sm

« tlömpfe nur eine Schaustellung dessen, was eigentlich
Menschen , die gesund sind, leisten können sollten ,

wir Frage nicht wirklich berechtigt? Warum sind
Men n der Lage, uns im Stemmen , Rillen , Schwim»
täti« oder Springen und all den andern sportlichen Be»
bie ??r 8en »u messen ? Ja . warum ? Wir find schon floh, datz
Melw I ? 5 n ö f’cute v̂ '-vder dem Sport ergeben ist, daß sie nicht
» itT Hüter Büchern hocken mag. Aber auch da tun nicht alle
Mehr „ r ,an den bürgerlichen Fußballkämpfen beteiligen sich
es uoch am Sckwimmen. Im übrigen aber scheint
die» wenn für alle anderen Leibesübungen — und
sch,hauptsächlich unserm leicht » und schwerathleti »
beru -̂ ^ Vort, der doch der gesündeste von allen ist — nur wenige
^ cnfpn '™ ‘ T Das ist der große Fehler , an dem wir noch
Sjjj- *m Rückstand der ehemals herrschenden Anschauungen,
-u ftfiw

Un** ^cr lallte auch verpflichtet sein , seinen Körper
Im,d »^ .

bu- , Und er dürfte sich nicht nur einem Sport zuwenden,
iraeuv ? uhte sich rn allen Sportarten , soweit wie
der- . ir uioglich , betätigen . Jetzt ist der Sport eigentlich , man
f «,ie x -en Ausdruck , für die meisten eine Mode¬
wenn t’ j ;

e
- nieder von der Tagesordnung verschwinden wird,

Leik>°« ,'; § Ersatz findet. Wir haben noch nicht erkannt, daß
sach,Übungen nicht nur Sportsache, sondern GewissenS »
äut 9r , Iw “ und daß sie zur Entwicklung jedes Volkes gehören,
"üaen vlUwrtSentwicklung selbstverständlich . ES darf nicht ge»
muß die Jugend sich nur im Fußball betätigt , sondern sie
Netzen „

" " orper derart erziehen, daß sie dem Kampf um das
kchwim^ ^ ^ " ist. Wir müffen allesamt stemmen, ringen, ,
dies» « „5" ' ' aw f*n und springen lernen , und wir müffen alle !
Müßte ?Sen möglichst leicht bekleidet ' auSführen. Daher
driderle , gesetzlichen Zwang geben , daß die Menschen !
ilcbuna.ndrMeibtS ihren Körper durch alle die kräftigenden

- »kn vervollkommnen und dadurch erst wahre Menschens

werden. ES geht nicht an , daß diese vorziehen, den Staub der
Fußballplätze zu schlucken , jene wieder am Barren oder Reck sich
zu wahren Kunstturnern ausbilden , die dritten wieder nur stem¬
men oder ringen , nein, jeder muh alles können , und wenn dann
einige Besonderes leisten , so sollen sic nicht als Uebermenschen
oder sonst etwas gelten. Es ist das eben nur ein Vorbild ,
dem die üfcCT&e« nachstreben sollen , »nd deshalb mögen sie sich
im Kampfe mit ihresgleichen messen ; aber die andern müssen es
ebenfalls tun , auch sie müssen durch solche Kämpfe lernen , was
ihnen noch fehlt, müssen sich durch sie vervollkommnen, dann wird
es schließlich doch wieder so weit kommen, wie eingangs erwähnt
wurde : daß dieser oder jener auf den grünen Rasen kommen und
sich an den Kämpfen beteiligen darf . Dann wird auch jener ver¬
heerenden Krankheit Einhalt geboten werden, die jetzt alljährlich
Tausende und Abertausende dahinrafft , der Schwindsucht .

Einseitige Sportbetätigung ist im gewiffcn Sinne verwerf¬
lich , und die übertriebene Würdigung z . B . des Fußball¬
spieles müßte zugunsten anderer Körperübungen eingedämmt
werden. ES ist ja so natürlich , daß der Mensch sich besonders
auf eins legt und es darin zur Höchstleistung zu bringen sucht,
aber wenn er eS nur des Beifalls wegen tut , den er erringt , oder
gar des Geldes wegen , das die Preise ihm schließlich einbringen,
dann ist er nfchtS mehr als bestenfalls ein Artist ,
der « S zu Sonderleistungen gebracht hat. Er verkennt den Zweck
der Leibesübung, und mit ihm tun das die , die ihm zujilbekn .
Die Sportvereine bemühen sich ja , den Körper allseitig zu
üben, aber sie legen denen nichts in den Weg, die sich eine Spe¬
zialität schaffen , einer Vorliebe nachgehen . Hier muhte einge¬
griffen werden. Diese Wahl einer Spezialität und Spezifizie¬
rung sollte nur denen gestattet werden, die Nachweisen , daß sie in
allen andern körperlichen Hebungen ein gewisses Maß erreicht
und überschritten haben. Tarmu : Vielseitig und nicht
einseitig ! _

Achtung ! Arbeiter - Sport - und Ortskartelle
Mittelbadens

Zum Ziveck des organisatorischen Aufbaues der gesamten
Arbeitersportbewcgung ersucht die Zentralkommission für Sport
und Körperpflege, Laudeskartell Baden , Bezirk Mittelbaden ,
sämtliche in Mittelbaden befindlichen Arb . -SPort - und
OrtSkartellc um baldmöglichste Anmeldung an den Unter¬
zeichneten . Der Anmeldung ist beizufügen: Adresse des Vor
sitzenden, Namen der angeschlosscnen Vereine, sowie Stärke der¬
selben . Jugendabteilungcn der Vereine find unbedingt besou
derS zu verincrkcn. Da im Laufe des Herbstes noch eine Be-
zirkskonferonz stattfinden soll, wird ersucht, die Anmeldung bis
spätestens 1 . Novenibcr zu erledigen.
Der Bczirksleitcr : Karl Grimm , Karlsruhe , Sofienstr . 167.

MOBtlC3nC3 *»C ' 0 Zugend 0 '
! U
0 *e

3: i)
Q r

nt t » ii gino «wa <i« iMa » pwca » ciMca MQ MC»i

Mädchen und Mann
Adelheid Popp , die Führeriu der österreichischen sozial¬

demokratischen Frauen , veröffentlichte 1011 in der Heftsolge »Tie
junge Welt" ein wunderschönes „M ä ü ch e n b u ch" . Darin
stehen die nachfolgenden , prächtig eindringlichen AuSführurvgen ,
die, tvie alles in den: Büchlein , noch heute überaus beherzigens¬
wert erscheinen :

DaS Mädchen aus dem Volke empfängt in feiner Jugend
nicht die Erziehung , wie sie Mädchen aus wohlhabenden Kreisen
zuteil Ivird . Damit soll aber nicht gesagt sein, daß die Erziehung
der reichen Mädchen ein Vorbild bedeutet. Oft ist eS nur äußerer
Anstrich , was wie Bildung aussieht, Herz und Geist aber sind in
Wahrheit ungepflegt. Das reiche Mädchen hat dennoch viel vor¬
aus . Bis ins heiratsfähige Alter wird eS behütet und bewacht.
Man begleitet es in die Schule , in das Theater und zum Tanz.
Selbst bei Spiel und Sport ist die Erzieherin zugegen , um jedes
Wort zu überwachen . Arbeiiertöchtcr sind sich seihst überlassen .
Schutzlos gehen sie zur Schule und wieder heim , schutzlos und
unbchütet treten sic in den Beruf . Mädchen der Arbeit gehen
ihrer Beschäftigung nach und überall, sei eS im Laden oder im
Kontor, im Salon oder im Fabriffaal , überall kommen sie mit
Männern zusammen, sei eS mit den Chcss , mit den Angestellten
oder mit den Arbeitskollegen. Die Männer aber sehen in dem
Mädchen , und sei es »och so jung , selten die Arbeiterin oder Kol¬
legin allein ; sie reden nrit den Dtädchen anders als mit den Kol¬
legen. Manches Wort dringt an ihre Ohren, daS ihnen im An¬
fang, wenn sie «s zuerst vernehmen, die Schamröte in die Wangen
treibt. Sie werden verlegen, schlagen die Aidgcn nieder , versuchen
abzrrwehven , und man lacht fie aus . Die Männer ergötzen sich
an dieser Verwirrung , und die älteren Arbeiterinnen , denen eL
auch einst so ergangen, die aber jetzt abgehärtet sind , lachen . Sie
meinen, so wie eS ihnen ergangen ist, muß eS jeder ergehen.

DaS muß aber nicht sein , und au euch, an die jungen Ä ! Ld-
chen von heute, wende ich mich, um euch aufzusordern , um euch
in eurem Interesse zu bitten , dem entgegenzulreteu . Wenn eure
Vorgesetzten euch verletzen durch ungeziemende Reden, die ihr
gewöhnlich noch gar nicht versteht , von denen ihr nur süblt, daß
sie unpassend sind, so lehnt euch auf ! Seid stolz, lacht nicht !

Reise - und Sporthaus
S 2dnard Müller

Kofferfabrrk
Waldsfr . 45 Kar Isr uhe i. B. Telef . 2135

Beate nnd billigste Bezugsquelle ,,
für »amtliche Sport -Geräte 7340 |

Gar bald werden die Herren sich sagen : Na, mit der ist es nichts ,
die versteht keinen Spaß . Ganz recht, versteht Späße, die un -
schicklich und gemein sind, nicht ! Versteht sie auch nicht von den
Arbeitskollegen, behandelt sie so wie die Vorgesetzten , wenn sie
in euch nur ein Spielzeug für ihre Späße erblicken wollen !
Sllle, die Vorgesetzten und die Kollegen , werden gar bald mer¬
ken, daß sie in euch gefestigte Mädchen,zu crchten haben, die höhtr
stehen, als man bisher von Arbeitermädchen angenonrmen hat.
Man mag euch stolz, prüde, fad nennen , diese Eigenschaften sind
in diesem Falle eine Ehre. Wenn ihr sonst eure Pflicht als Ar¬
beiterinnen tut , wenn ihr treue , hilfsbereite Kolleginnen seid»
wo und wann dies erfordert wird, wenn ihr in allen Dingen ,
die das ArbcitSverhältnis angehen, solidarisch seid , das heißt,
wenn ihr euren Kollegen und Kolleginnen bei Lohnforderungen;
bei Sammlungen für Streiks und Aussperrungen oder für dar¬
bende Kollegen bcisteht und euer Scherflcin gebet — aus datz
auch euch geholfen werde, iverm es notwendig werden sollte —>
dann wird sich die Achtung für euch erhöhen . Man wird euch
dann nicht nur als gute, pflichtbewußte Kolleginnen, smrdern auch
als wackere Mädchen betrachten , die sich in ihrer Êhre nicht nahe¬
treten , in ihrem Schnngefühl nickt verletzen lassen .

Fürchtet nicht , wich als eine Ausnahme Iäck)erlich zu machen .
Wenn alle, die dieses lesen , danach häirdeln, dann wird es bald
keine Ausnahmen geben, scmdcrn viele , viele Mädchen nrit neuen
Anschauungen werden dazu beitragen, daß die Achtung vor ihrem
Geschlecht höher werde. „

Liebe Mädchen ! Nicht wahr , ihr wollt e? alle gut haben in
der Welt, ihr wollt, daß es auch für die, die arbeiten, sckwn sei ,
daß auch ihnen Freuden bereitet I»erden und^ nicht nur Sorgen .
Nun wohl . DaS ist möglich ; eine neue Zeit soll kmnmen , in der
airch die Mädchen aus dem Volke mehr lernen können als heilte,
eine Zeit , in der auch ihnen eirie Erziehung werden soll , nickst
nur zur harten , täglichen Arbeit, sondern zum Erkermen und
Genießen des vollsten Menschenglücks . Eure SonntagLbluse soll
nicht ein Werk her nächtlichen Arbeis sein , sie soll nicht abgespart
sein von der täglichen Nahrung , sondrii sie soll der

^ felbstversdäns -
kiche Lohn eures Fleißes , eurer nützlicheii Tätigkeit sein. Diese
neue Zeit braucht aber iieire Menschen , die sie vorbererten. Ihr
nun sollt solche neue Menschen , besse re Menschen werden.

Wochenprofframm der Arbeiterjugend
Karlsruhe . Donnerstag , 12. Okt., abends 3 Uhr . Monats -

Versammlung für beide Gruppen . Handarbeitssaal der Hebel -
schule. — Sountag , 15 . Okt . Tageswanderung nach Rastatt .
Abführt 6.47 Uhr morgens vom Hauptbahnhof. — Montag , 16.
Oktober : Reigenprobe.

Die neueste Nummer der „Arberter - Jirgend rann
beim Jugendgenossen Grämlich, Wilhelmstraße 69, abgeholt
werden. _ . .

Durlach. Mittwoch, 11 . Okt ., Besuch der Bruchsaler Jugend .
Treffpunkt 6 .80 am Bahnhof, Abfahrt 6.42. Liederbücher und
Abzeichen nicht vergessen . Zahlreiches Erscheinen rst erwünscht .

9MC3IME3M63I fl i« tf 4 . He £ “>M(3HC3IME3M«9t
ß Schach

I MaMtoMe »netto <«tB* U « __ • _ _ »...r-'m^l.«e3HLfll| l—mnMOMO »*--

Bearbeitet v . Arb. -Schachklub Karlsruhe . Einsendungen und Lö -

stmgen sind a» die Red . d . „Volksfr. " (Schachabtlg .) zu richten .

Lokal des Arbeiterschach -KlubS : «Salmen ", Ludwigsplatz.
Spiclabende : Montags Und Freitags abends K8 Uhr.

Turnierpartie .
Gespielt am 16. Juni 1922 in Karlsruhe .

81 . 1>5 X »8 b7X &6
82. T hl — ci c7 — c5
83. d4Xc5 Td5Xc5
34. Lc !l — b2 T c5X ®1
35 . Lb2Xct Kh7 — h6
36. K 13 — g4 e3 — e2
37. L cl — d2 eO — e5
38 . Kfc4 — 13 Tf7 — d7
39 . K i3 X °2 K h6 — h 5
40 . Ld2 — ol g6 — g5 ")
Aufgegeben .

' ) Nicht gut, besser war e4X § dB
denn nun gehtderBauer verloren .

*) Schwarz spielt auf Damen¬
tausch.

*) Besser wäre S öS — e2 -f- mit
Qualitätsge 'vinn, aber auch so
verliert Weiß Qualität und damit :
auch die Partie , denn nun ist
Schwarz bedeutend überlegen.

*) Ein VellegesiheitSzng, die
Stellung Weiß wird immer hoff¬
nungsloser .

fl >A . it der gewaltigen Uebec -
legenbeit kanu Schwarz ruhig
aütauschen .

Nilurückendieschwarz.Dauern
mit Unlerstitzung des Könitz? zum
Angriff vor und Weiß muß der
Uebevuachlunterliegenu . Schwarz
gewinnt.

Lösung zu Aufgabe Rr . 22 : 1 . Dl7 , Kc5 , 2. De6 ;
1 . , K e 5, 2. D e 6 -ff ; 1. d c, 2 . Dt 4 -ff ;
1 . . e 5, 2. SeC + .

> Richtige Lösungen sandten ein : Paul VogelLacher, E.
: Schindcldecker , A . Hipp , G . Oberlc , A . Mußler , Karlsruhe ; W.
» Wörrier, Offenburg ; A . Maier , Bruchsal.

Weiß
Hildenbrand,

1. s2 — e4
2. Sgl — f3
8. S bl — c3
4. S c3 — d5
5. a2 — aS
6 . b2 - 1)4
7 . 64 — 65
8 . L fl - c4
0. d2 — d3

10. c2 — c3
11 . DdlX '3
12 . 0 - 0 V )
13. Lei — cB
14. Df9 - b5
16. 12 - k4
18 . DhöXf -'6
17 . T 11 - 12
18. h2 — h8
19. LclX cö
20 . Tal — cl
21 . Lb2X «S
22 . Kgl XU
23. d3 — d4
24. L c3 - b i
25 . h8 — h4
26 . Tel — el
27 . K 12 - 13
28. L b4 — o3
29. »3 — »4
30. Tel - bl V)

Schwarz
C. Oberle.
e7 — c5
8 >)8 - v8
Lf8 — b4
S g8 - 16
Lb4 — a5
La5 — b3
S c6 — d4
0 — 0
Lb6 — a5 +
Sd4X ‘ 3 +
8,6X35
8 dB X c :!
T) d8 — 16
d7 — d6
1) 16 — gö !’)
h7XßG
Lc 8 — g4
Lg4 — 06
) 7Xe6
L a5 - bO fl
L b6X 124-
eöXM
d8 — d5
T18 - 17
d5X «4
e4 — e3 - f-
T a8 — d8
T d8 — dö
Kg8 — h7
u7 — a6

Der PlWß wegen her ErmMzz
Mhemas

0. Ott . Während in den ersten Tagen des
h'ndeuter » Ttratzenbild vor dem Reichsgericht nichts darauf
de» jn X "aß sich ein Pro ẑeß von ungeheurer Tragweite hinter
?or den, Reichsgerichts abspielte, sammelten sich heute
fit hXt , - Erichtrpiatz große Menschenmengen an . Die Kontrolle
«usmei^ ^ rst streng. Nur Personen , die sich durch Lichtbild
»uf * T :t“en zugelaffen. Dazu ist die Anzahl der Zuscharrer
di« Sit, » ..

n t verringert worden. Der Vorsitzende eröffnete
Win ? ''? »

0.20 llhr und stellte fest , daß sämtliche Auge «
daß . ,*nS>- ®r teilte weiter mit , es habe sich ergeben,
lr» ^vncheitscrscheinungen, die bei verschiedenen Angeklag-
drvnv eingetreten waren, einen ernsthaften Hinter -
"vch kewoL̂ ' den bisherigen Untersuchungen, die jedoch
betdg r De96 ein endgültiges Ergebnis darstellen, sei der Ber-
"dkr s, « »S . ^ geschlossen , daß ein Attentat auf die Gesundheit

1 008 Leben eines der Angeklagten vorliegen könnte .

Der Verdacht habe die SicherungSmaßnahmcn veranlaßt . Hier¬
auf wurde in die Verhandlung eingetreten .

Zunächst wurde der LünÜ!virlsckMls !ehrer Dnckarat-Berlin
als Zeuge vernommen, der mit Günther zusammen das Wil-
Helm -Glimnasium besucht hatte. Er sagte über Günther auS ,
dieser sei stets ein hilfsbereiter Kamerad gewesen , habe sich aber
außerordenrlich beeinflussen lassen . Auf der Sclmle habe er als
fanatisch gegolten. Nach dem Erzbergermord habe er ihn zufällig
getroffen. ^

Den Mord hätte Günther aufs schärfste verurtcilt .
In seiner weiteren Vernehmung sagte Angeklagter Tilejien

anS, er habe in Berlin erfahren , daß Kern ein grehes Unter¬
nehmen , angeblich die Ermordung RathenanS , vorhabe. Er habe
Kern davon abgeraten und schließlich den Eindruck gewonnen,
daß divser den Plan aufgegeben habe . Er habe sich daher nicht
veranlaßt gefühlt, Kern ai^ uzeigcn. Kern Hobe solang« irgend
möglich Techow nicht eingcweiht. — Angeklagter Plaaff , der mit
Tillessen befreundet ist, sagte aus , Techow sei über die Ernior-
dung Erzbergers empört gewesen . Der Angeklagte erklärt, er
habe angenmnmen, daß Techolv, dessen Einfluß auf Kern er
kannte, Kern von seinem Plan abbringen Würde . Damit ist die
Vernehmung der Angeklagten beendet.

lieber die Herkunft der Schokoladesendung , die dem Ange¬
klagten Willy Günther zuging und als Absenderin die Firma
Sarrotti trug , haben in Berlin polizeiliche Ermittelungen von
Beamten der Berliner politischen Polizei und von Leipziger
Polizeibcanttcn stattgesunden. .Hierbei wurde festgestellt , daß die
fraglichen Schokoladepralinen ^war in einer der gebräuchlichen
Sarrotttumhüllungcn eingepackt war , daß es sich aber nicht nur
eine Originalpackung der Firma Sarrotti hairdelte nnd daß diese
Firma von einem Dritten sälschichcriveise als fllffenderin ange,
geben war.

Nurefirasten clei '
R. M. Besten Dank für Ihre Mitteilungen , die wir , ge¬

legentlich vcrtvorten wollen ._
Schriftleittmg Olcorg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬

tikel. Politische Urbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Polittk , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . GerichtZzcitung und Feuilleton Hcrm . Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegung , Jugend nnd Sport , Briefkasten Josef Eisel-f
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karls - ube .

t
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(Berfltrtflunnsaitjcfßcn finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . (Athleten -Gesellschaft .) Jeden Dienstag u . Frei¬tag . abends 7 Uhr , NebnngSabcnd im Schremppchen Bicr'keller.Karlsruhe . (Jugend -Abtlg . Naturfreunde . ) Heute abend

% 8 Uhr . Gambrinus " . 5258
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abtlg . Mühlburg .) Mitt¬

woch, ll . Olt ., abends 8 Uhr , im „ Rhemkanal " Abteilungs -Gene -
raiverfammlung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist voll¬
zähliger Erscheinen erforderlich . 5257

Durlach . lS .' «i,: Idem . Partei .) Heute abend 8 Uhr im
. Schwanen " Nn . sii' utzsitzung mit den Vertretern der Sport¬verein «. 1842

Wichtiges für d ' c Hausfrau
Billige , wohlschmeckende Suppen macht man von übrigge -

bliebcnem Gemüse , wie Wirsing - oder Weißkohl , Bohnen , Ka¬
rotten , Erbse » , indem man die Geinüsereste mit Fleischbrühe
ans Maggi 's Fleifchbrühwürfcln verdünnt , mit etwas Schwitz¬
mehl bindet und über feingeschnittcne Brotscheiben anrichtet . —
Alle Gemüse werden besonders wohlschmeckend und bekömmlich,wenn man zur Zubereitung statt Wasser Fleischbrühe aus
Maggi 's Fleischbrühwürfeln verwendet . 1880

lehrreichen , wie interessanten Inhalt dieses Prospektes noch b>
! sonders hingewicscn .

Gin gutes Hausmittel bei Hautausschlägen , Flechten , Haut¬
jucken, äußerlichen Entzündungen , Pickeln , Mitessern und der¬
gleichen ist die bekannte Zuckers Patent - Medizinal -
Seife , deren hervorragende Eigenschaften in dem unserer
heutigen Gesamt -Auflage beiliegenden Prospekt von sachkundi¬
ger Feder gewürdigt werden . Unsere Leser seien auf den ebenso

Standesvurhauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Todcssülle . Hch . Groß , Volontär , ledig , alt 21 I . Alice , all
16 I ., V . Eugen Äirchenbauer , Konditor . Waltrud , alt 16 TaS ^
V . Josef Dehm , Säger . Maria Krotz, alt 60 I ., Ehefrau de !
Händlers Josef Krotz. Johannes Dafserner , Büroangestelltcr ,
ledig , alt 72 I . Franziska , alt 3 Monate 12 Tage , B. Lud . Jäger, .
Bahnarbciter .

BeerdigungSzcit und Tranerhaus erwachsener Verstorbene ».
Dienstag , 10. Okt . , 2 Uhr : Marie Krotz, Händlers - Ehefrau , Ggr -
tenstraße 57. — 3 Uhr : Alice Kirchenbauer , Konditors -Tochter,
Georg -Friedrichstratze 22.

am Badische Lichtspiele — Konzerthaus
Htttwoeh , den 11 . and Donnerstag , den 12 . Oktober 1922

B and 6 Uhr nachmittags

Der Rattenfänger von Hameln
Eine alte Sage ln lebendigen Bildern .

Verkaufsstellen stehe Plakatsfialen .
6255

Badisches Landestheater . 28,5
Dienstag , den 10. Oktober , 7—geg . lOUhr , M. 180.-

Abon . B 8 Th . -Gem . B . V . B . Nr . 2901—3200
Die lustigen Weiber vonWindsor

Arbeiter -Sportbavtell
z Karlsruhe-Stadt.

Gemäß Beschluß der Generalversammlung vom« . September d . I . findet am Donnerstag , den1* . vktoSer . «hcnM 8 » he. in der „« ambriuuS .
takle " die knnffttnier - ^

Lensrsl - Versammlung
Arbeiter -SportkarteN » Karlsruhe -Stadt statt,« te überaus große Wichtigkeit der TagcSordmnm»erlangt , daß alle Vereine, die gemäß obigen Be.

MlnsseS dem Kartell KarlSruhe -Stadt zngeteilt find,durch ihre biShrrigrn Delegierten sowie Vorständepertrete » find. 525g1 Tagesordnung wird Im Lokal bekannt gegeben.
Xantral -JCartell für Sport * u. Körperpflege
t Sezirk Jttittelbaden .

Mieter- und Bamierem
Karlsruhe e. G. m . d. h.

Wir haben zu vermieten
aufl .Novembcr od . früher :
Weltzienstraße Nr . 13 II .eine Wohnung von drei

Zimmer und Zubehör :
ferner auf 1. Dezember 1
Raukcstraße Nr . 26 III ,eine Wohnung von drei
Jimiuer und Zubehör ,
bewerbungen von Mit¬

gliedern wollen in unseren
Geschäftsräumen bis Don-
nerstag , den 12. Oktober,abends 7 Uhr erfolgen.

Karlsruhe , S.Oktbr. 1822.
5216 Der Borstand .

WS da lech». Aiigeftellleii md
Bvml«

> Geschäftsstelle: Karlsruhe , KttcgSstraße 76, ttt .
Wnntaj and Donnerstag von 7—9 Uhr nachm .' Sprechstunden der Ortsoerwaltung
VttttagSregttuug , An- und Abmeldungen, Auskunftin Rechtssachen. 5258

TierschiMciii
Vorstsad FrMrum wsrret

Schnetzlerstr. 22, IV.
Versammlungen leben

2ten Mittwoch im Monat
nm 8 >/t im Nebenzimmer
der . Vier Jahreszeiten " .
Entgegennahme von Tier -
quSlerelanzciaen usw .Ber -
tcilung der Tierfreund - u.
derTierfchutzkalenderjeden
Mittwoch abend 1/29 Uhr
ebendas :Ibst. 5249

Die BezlrkSratS » und « reiswahlen bete .
Einladung

» r Wahl der BezirKräte und SreiSabgeordnetendes Amtsbezirks Karlsruhe

Hi!>erlamml »ugSwahlei . .-•—- 4 1922 stattzufinden. DaS Ministerium um mluiführuaa dieser Bestimmung die Durchführung
lies« Wahlen auf Sonntag , den 19. November 1922

festgesetzt. (Bekanntmach»
>erVisendicht in d« Karls
48. August 1922) .

mng vom 16. August 1922,lruher Zeitung Nr . 191 vom
Amtsbezirk Karlsruhe sind zu wählen 15 Betzirkkrätc und 21 KreiSabgeordncte .Die Wahl findet in Verbindung mit den unmit¬telbaren « emelndewablen statt , und zwar in Gemein»den mit dauernd mindestens 200 Einwohnern inBerbtuduug mit der Wahl der GemeindeftStadt »)Bewrdneten , in kleineren Gemeinden in Verbindunglut der Wahl der Gemeinderäte in einem Mahlgang ,«fier mittelst eines besonderen Stimmzettels statt.Wählbar find die im Amtsbezirk wohnhaften ,DchwestenS 25 Jahre alten Wahlberechtigten , deren

Wahlrecht nicht ruht (8 1b Gemeindeordnung ) .Die Voraefchlagenen sind auf dem Stimmzettell» Zwei Abteilungen mit den Aufschriften . Bezirks-
üfcer St

tüte ". . KreiSabgeordncte " zu verzeichnen.Der Stimmzettel für die « czirwrat ». _ _« geord«ete»wahlen darf nur Namen von je einer' "
diese Wahle - - - - -

ie Wahlberechtigten werden aufgefordert , bei, t« ,eichnelen Wahlkommissar (Bekamt , Zim-x. 33) btt zum

der für diese Wahlen scstgestellten
Mm enthalten ; die Ausnahme von Wahkcn aus

'
ver¬

schiedenen Vorschlagslisten od« von Namen , die aufInn « Vorschlagsliste stehen, macht den Stimmzettelfte die betr . Wahl ungültig .
Die _

fern «nterzei
« « Rr . 33) bis zum
Donnerstag, is . Oktober 1922 , nachm. 4 « he
** r« mte « ahlvorfchlagSllsten für die Wahl d« Be
Kabräte und KreiSabgeordneten einzureiche«.Die WahldorfchlagSlisten dürfen nicht mehr Namen

galten als Bezirksräte oder Kreisabgeorvncte zulen find und nicht weniger als die Zahl dtt Unter -
. 1»er der « orfchloaSliste beträgt ; sie müssen von

» ,1« Wablrrei - wahlberechtigten Personen unter
»klchaet sein, deren jede als Vertrauensmann gilt .- Dt « Borgeschlagenen sind nach Name , Stand und
Wohnorts und so zu bezeichnen, daß fie nicht mit

ist es notwendig , daß auch die Vertrauensleute
hnct find unwr Angabe d« Wohnung . 2877

D« « ahlkommisfar für den Amtsbezirk
Karlsruhe .
S ch a i b l e. OL. 136

varer« Büro- and lagerrdnme
| befinden sich v .Dienstag , 10 . Oktober ab

Krisgsstrasse Nr. 200
(irn ehemaligen Proviantamt ).

Gebrüder Schärft.

Stadt, freibank .
Kleischabgabe. »*>

Mittwoch, von 9 bitz 10 UhrNr . 3051 - 3200
Freitag von 9 bis 10 UhrNr . 3201 - 3400
Samstag , von 9 bi» 10 Uhr

Str. 3401—3660 .

Ankauf
Alt » GM -, Silber
gegenstände . Platln.

Gebiffe
» LsdüISVM.

und mehr

Nagler. WL

Ritter - BereimMiig KurlKW L
Mitgl . d . Landesberband . u .BundDeutfch . Mictcrvereine

Geschäftsstelle: Morgcnstratzc fil , parterre .
Sprechstunden dou 6~ >/s8 Uhr abends im

„ Cafb Nowack " , Ecke Ettlingerstr . u . NowacksanlageMontag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
„« nt « den Linde »»", Ecke Kaiferallee u. Äorkstrag

jeden Mittwoch .

Kleider. Schuhe.
Witsche, Fcdecnbettcn re.
kauft lausend zn höchste«
Tagespreisen , Tel . 898 » ,
Wt (lbS5.T 'Ä

NM - Hemde»
dl« besten Qualitäten , zu
» och sehr billigen Preisen

H. Hilberg
« ugustastraße 7 .

aller Art vertilgt
U .-V.-A. Fr . Springer
marHgraiensir. 52

Telephon 3263 .

Zur

MM !
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiii
Smlmchi '«L«,

und la geruchlosess»W5« .':;'U
EdMd gftWMN
vele » Farbe » «nd Lacke
Bruchsal, Telephon 70.

SWrHselms !
Zur Einlagerung auf den Winter als vor¬

zügliches reelles Getränk empfehle ich für
Prwntgebrauch ; 5253

vorzüglichen Apfelmost
zu Mk. 88 .— per Liter

reinen Apfelfsfk

Bund für deutsche Familie u. Bolkskrast
Biologische Woche.

Borttäge von Professor Dr . Hermann Muckermann S . J . aus Bonn
im großen Festhallesaal am 18 .- 2 « . Oktober , jedesmal avendS 8 Uhr :
1. Die Samilie der Gegenwart. 2. Bererbuna und Meufcheulos .
3. WerdendesLeben. 4. WerdendeReife. 8. Cm MAichesHeim.

Eintrittskarten für die ganze Reihe von fünf Borttägen zu 140 Mk -,
Ivo Mk„ 80 Mk,, 60 Mk ., 40 Mk ., bei Müller <L Gräff , Kaiserstr . 80a ,
Herder , Herrenste. 34, Evangel . Schristenveretn , Krcuzstr . 35 ,
Michel , Amalienstr . 45, Jester , Ludwig-WUhelmstr. 3, Hildenbrand ,
Wcrderstr . 47 , Hüther , Nuitsstr . 1l , Kranz , Nelkenstr. 2o, Gunz , Geb-
hardstr , 54 , Schmidt , Ettlingen , Kronenftr ., Mühl , Durlach , Hcrrenstr . 5,
Wacker , Rüppurr , Ostendorsplatz. — Eintrittskarten für einzelne Bor -
träge zu 35 Mk , 25 Mk,, 20 Mk , 15 Mk -, 10 Mk . nur an der Abendkasse.

zu Mk. 18 .— per Liter

PünktlicheFrau empfiehlt
ich zum Ailfcrtigen von
lknabenhosen. FranEhret ,
Bcrwlgstraße 30 , III , «5,

in Elgentnmfässern inklusive 29 °/« Steuer ,' — * '
Füff

handelt und in Stand gesetzt und franko

in Leih -Fässern mehr : Mk. 2 .— der Liter . —
Fässer werden abgehott , fachgemäß be-Die

gefüllt Wied« zngestellt.
Da die Saison bald zu Ende gehen wird ,bitte mit den Bestellungen nicht zu zögernund sich rechtzeitig einzudecken .

B . Fii & elstein
ApfelwttngrosZkelterei

Rintheimerstratze 10 — Telephon 810 .

m europaisstis
arnmn & j^ ailey

Circus Henny

8 Uhr

Vorverkant 1
Blejrle , Marktplatz

Telefon 450
5chmlederplatz Karlsruhe .

Künsttistie Jingen!
Anfertigung nach Natur und
Einsetzen au» 21 . u . 22. Okt
in Karlsruhe Hotel „Ras
sancr Hof " , Kriegstraße .

« d . Müller -Welt
in Fa .GebrüderMüller »Welt

Stuttgart p »
Hohcuhcimerstraße 40

<sr. 32 Jahre ersterMitarbeiter der Wiesbadener Firma )

2tft)OOaQ » CC OCCOOO COOwOOOj
Schirme : : S|iazlersi5eHe {

elegant , preiswert , dnnerhaft ?
I empfiehlt J
1 Willi. Kretschinar Macht ., Schirmfabrik :
, KABLSfiUHE , Kaiserstr . 82 a <
> Telefon 5476 . Q
? Cebenlehcn , Scbiraireparataren aller Art , scboell o. billig , t
Sonsooooooot >ocxw»oaooooe >ooooo

Durmersheim .
Ans sosort ist die Stelle eines

Filialleiters
üm 1
r(inn
sstg

des „Bolksfreund " für Durinersheim neu
zu besetzen. Geeignete Bewerberiinne »)
wollen pch alsbald bei Herr »» Essig in

Durmersheim melden.

Cebrlftig
mit nur guten Zeugnissen,
ür Knnstgliedcr gesucht.
Wönier. KleinettLEo .
Waldftraße 40 . *•“"

Riüer-SM -Berem Kmlsniie.
Mitglied des Bunde » Deutsch « Bodenreformen

Geschäftsstelle: Blnmenstraße » . Teleso» 600.
Sprechstunden : Montag , Mittwoch und Donnerstag

je abends von 6»,- Ibis 8 Uhr . ölsö

6o!d- , Silber-,
SedW, Soiiiie

GkzmMe, '")',?."
brochene Uhren kanft zn

hohem Preis
« . « illian , Uhrmacher,

Ecke Karl - und Neue
Bahnhosstraße l , 4707

Anzüge , Hosen
gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,Sommer -Joppen
sonst .Kleidungs-dtttcke
kaufen Sie billig bei

Gfiotzei * IKi
Zilhringerstraße 53a .

Gebrüder

Frisch elngetroffen
Feinster fetter

Limbumen *
Käee

lfc 5S£ SO.-
Offene Füße ,

Hranip(8dnrc6ssliw0i,8,
aus SGtimarznaHn wunden
selbst in hartnäckigen
Fällen nur Apotheker

Walters
ülaloped - Salbe

Erfolge überraschend .
Preis 33k. 80 .- franko .

Stadt apotb oke ,
PlaBenhofea a . Jim

M 8« (Obb .) . [ >’“

Rastatt . [» ■» Rastatt .
Verkauf von

Xi WM
Besichtigung ohne Kauf

zwang erwünscht.
Drehekl

, straße 3

Am Mittwoch , den lk .
d». Mt », abend » 8 Uhr
in Sinners Saalban

Zahres-
generslversMMlung

Die Tagesordnung ist
außerordentlich wichtig.

Zutritt haben nur Mit
glieder und deren Frauci

Ab Donnerstag diefe >
Woche Abgabe von [ 1832

MMdzukker.

Volks - Sudihandlnttg
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 3§hS&rlss .
,üfoa Telephon ^ 701 .

kauft in jeder Menge die

SiMttA.-G.,Mlsrahe °GrSWM
Abteilung Marmelade . st«

Schlafzimmer -Bilder
preiswett , Bilder für alle Räume , Rahmen , w»

Schläfers « unstha ndlung , Saiferstratz « 88 .

Wir suchen je eine zuverlässtg »

Znt««gs -Trllgkm
für Mühlburg und Weststadt .

Geeignete Bewttberinuen wolle» fich dtt
uns melden.

GeMstsftelle des ..BolKsfreund-
Luisenftraßc 24 .

Ettling er Anzeige«.
Willig ! Fiitzliglier d« MW !

© Mittwoch abend , Punkt8 Uhr,
findet im Saale „zur Krone " j
Of ~ io Ettlingen "WA eine ,

öffentliche ft-«

fuPal !eruer$atnmlun$
iwcckS Gründung eines « rbttttt -FnßbnllveretnS
tatt . — Fußballer , sowie Freunde des Ärb -Fußball "
Portes , sind höflühst eingeladen . Die Ei » b« «feft

Nastatter Nnzeigen.
Infolge weiterer Erhöhung des Milchcrzeugtt *

Preises von 18.—M. auf 25 .—M. und Erhöhung dtt
Unkostensätze muß der BerbraucherpreiS ab 11 . Oktober
dS. IS . aus 30.—M. pro Lit« festgesetzt werden.

R a st a t t , den 9. Oktober IS22. 2873
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

Die Zeiten sind teuer,
dar Geld ist rar!

Der Froschsagt : Spar !

Wie mach Ich das richtig
und ideal?

Kauf nur Erdal!

Erdal
Marke Rotfrosch - Schuhpast *

Wurner & Meric A . » G . Main *
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